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Eullands Verhilhis zu Dertſhlund. 
Me Arbeiterpartei weiterhin für das 

Me honſervatwe Kegierung für bie dentſchen Vorſchlige und Dertſchlands Beitritt zum Völberhürd. 
Das ensliſche Parlament nahm geſtern zu der Frage des 

Genfer Protokolls und des Beitritts Deutſchlands zum 
Völkerbund Stellung. Artur Henderſon, als Vertreter der 
Arbeiterpartei, eröffnete die Debatte Über auswärtige An⸗ 
gelegenbeiten: Als einer der Urheber des Genßer Proto⸗ 
kolls ſei er bereit, es zu verteidigen. Das Protokoll ſei jehr 
mitgenommen, wenn nicht ſogar zerſtört worden. Bevor das 
Parlament eine Gelegenbeit gebabt babe, die Frage zn er⸗ 
wägen, habe Chbamberlain in Genf den Todesſtoß gegen 
das Protokoll gefüͤbrt. Die britiſche Regierung habe einen 

ſehr ernſten Schritt getan, als ſie ſich gegen die Politik des 
Protokolls erklärte und eine Rückkehr zu der in Verruf 
gekommenen und gefährlichen Politik ſeparatiſtiſcher und 
begrenster Bündniſſe und Vereinbarungen ermutigte. Er 
boffe, es ſei nicht wahr, daß, wie berichtet wurde, Chamber⸗ 
lain geſagt habe, man habe einige Tränen über dem Grabe 
des Protokolls vergoſſen. Denn er (Henderſon) widerſpreche 
entſchieden der Auffaſſung, daß die im Protokoll niederge⸗ 
legten Grundſätze tot und erledigt ſeten. Henderſon ver⸗ 
teidigte weiterhin das Protokoll, indem er baran erinnerte, 
Daß die Bertreter von 47 Nationen beſchloſfen hätten, es 
ühren Regierungen und Völkern anzuempfehlen. Es habe 
ein Schiedsgerichtsverfahren euthalten, dem ſich kein inter⸗ 
nationaler Streitfall hätte entziehen können. Ohne Schieds⸗ 
ipruch könne es keine Sicherheit geben, und kein Schieds⸗ 
ſpruch ſei möglich obne Abrüſtung. Denn die Rüſtungen 
vergrößerten die Kriegsgefahr in rieſigem Maße. Befrie⸗ 
digende Mittel, mit denen internationale Streitigkeiten jeder 
Art auf friedliche Weiſe geregelt werden könnten, müßten 
geſchaffen werden. Das Protokoll ſei lediglich eine Er⸗ 
gänzung der Bölkerbundsfatzung und ſei nicht etwa ein 
neues, nuabhängiges Inſtrument. Die Völkerbundsſatzung 
brauche eine Ergänzung in der Art des Protpkolls, mwenn 
ſie ihren Zweck erfüllen folle. 

Henderſon wendet ſich gegen die Auffaffung, die 
britiſche Flotte nach dem Protoxoll von Genf in Livem 
köent-s einer nichtbritiſchen Körperſchaft gemacht werden 

Darüber, was die britiſche Flotte nach dem Protokoll zu 
kun angewieſen werden würde, foll die britiſche Regierung 
zu entſcheiden haben. Es würde eine Katatrophe ſein, wenn 
man Dentſchlands Beitritt zum Bölkerbund von dem Ab⸗ 
ichluß eines beſchränkten Paktes abhängig machen würde. 
Mit dem Eintritt Dentſchlands in den Völkerbund würde 
es immer klarer ſein, daß die Grundſätze des Protokolls hbas 
gegebene Recht der ganzen Welt ſein würden. Die Arbeiter⸗ 
partei ſei jeglichem Separatsakt militäriſchen Charakters 
abgeneigt. der daan beitragen würde, die Welt in bewaffnete 
Lander zu teilen. Die Arbeiterpartei ſet der Auffaffung, 
Frankreich habe eine angemeſfene Haltung gegenüber dem 
Protokoll eingenommen, nund er boffe auch jetzt noch, die 
britiſche Regkerung werde ibre Auffaſſung einer nenen Er⸗ 
wägung unterziehen und mit den Franzoſen zuſammen⸗ 
arbeiten. Sie müſſe auf der nächſten Völkerbundsverſamm⸗ 
luns in Geuf das Beſte tun, um das Protokoll zu verbeffern. 

In ſekner Antwort wies der Außenminiſter Ehamberlain 
auf bas Sicherheitsbedbürknis in Frankreich hin und er⸗ 
klärte. daß Großbritanniens Intereſte und Pflicht, au der 
Erfüllung dieſes Sicherheitsbedürfniſſes beiäntragen, von 
allen engliichen Parteien anerkannt werde. Die deniſche 
Regierung babe einen anfrichtigen und ehrlichen Berſuch 
unternommen, auch in dieſer Frage zu einem beſſeren Stand 
der Dinge au gelangen, und es ſet zu hoffen, daß England 
dieſe Bemühungen zu einem fruchtbaren Ergebris daburch 
führen könne, daß es in eine ernſte Beſprechung der dent⸗ 
ichen Vorſchläge eingetreten ſei. Die Grundlinien der deut⸗ 
hen Anreaung laffen ſich etwa folgendermaßen verdent⸗ 
lichen: Denutichland iſt intereffert am Abſchiuß eines 
Sonderpaktes, der dä⸗ Grundlagen für eine friedliche Ber⸗ 
ſtändigung mit Frankreich bilden foll. Zu dieſem Zweck iß 

mwenn eine 
regung von denticher Seite an nuus gerichter mirö- 
Dieſe Anreanngen zielen, menn ich ke recht verſhebe, auf den 
Gedanken ab, das Deuiſchland bereit in, freimillia das zu 
garantteren. was es bisher nuur unter dem Zmange 
Seriailker Vertrages angenommen hat, nämlich ben 
ano im Beſten. Dertſchland mag nicht willeng und nit 
fähig ſein, denjelben Berzicht auf alle feine Hofinungen unb 
Anßprüche auszudehnen und harauf zu verzichten, haß eines 
Tages auf dem Wege freundſchaftkichen Ekinrerftänhbriffes 
und acgenfeitiger Bereinbarung eine Abaändernng feiner 
Oüigrenze erfolgen müge, wie es mit Beang ani 
Weßten Berzicht leitter. Deutſchland iſt Pereit zu ber 
ktärung, daß es den Gebanken aufgibt, die öſliche 
darch kriegeriſche Raßnahmen zu ändern. Aber Teutickland 
in niche Pereit. zn erkiären- daß es feine Hoffrmun —geßen 
Wird jemalk Me EAlicie Grer- — —*— 
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BNJsebe auf die Verhandlungen zurück, die Macdonald und Her⸗ 

  

Genfer Protoboll. 

bondlung auf biplomatiſchem Wege ober durch die Ber⸗ 
mittlung des Böolkerbundes an gewiffen Punkten zu ändern. 

In Exwiderung auf die Ausführungen Henderſons er⸗ 
wiberte Chamberlain: Der Urſprung des Genfer Protvkolls 

riot im vorigen Jahre geführt hätten. Henderſons Ausführun⸗ 
gen hätten gezeigt, daß der Gedanke der britiſchen Regierung 
zu jener Zeit der geweſen ſei, die Sonderabmachungen und 
regionalen Verträge durch ein umfaſſendes und univerſales 
Gebäude der internationalen Sicherungen zu erſetzen. Aber 
diefer Gedanke ſei nicht zualeich in der Politir der fremden 
Regierungen beherrſchend geweſen, mit denen ſie ver⸗ 
handelt hätte. Dieſe Regierungen hätten nicht beabſichtigt, 
lokale Bündniße und regionale Verträge aufzugeben, ſon⸗ 
dern hätten im Gegenteil das Protokoll als ein Mittel be⸗ 
trachtet, um der Welt noch eine weitere Sicherheit zu geben. 
Das Protokoll ſollte alio nach dieſer Meinung vorher und 
nachher durch entſprechende Bündniſſe und Abmachungen er⸗ 
gänzt werden. 

Hüdenburg gegen Ludendorff. 
Der wichtigſte Kandidat der Rechtsparteien neben Jarres 

iſt Ludendorff. Die Feſtſtellung iſt immerhin von Intereſfe, 

daß ſich Hindenburg in der Politik von Ludendorff getrennt 

hat. Der Aufruf, der in den letzien Tagen für Jarres 

erſchienen iſt, trägt auch die Unteriſchrift des Generalfeld⸗ 

  

  marſchalls v. Hindenbura. 

Es iſt bezeichnend für die Stimmung in den deutſch⸗ 
völkiſchen Kreiſen, daß, als für die Kandidatur Jarres in 
Liner Verſammlung der vaterländiſchen Verbände eine Rede 
gehalten wurde, unter anderem darauf hingewiefen wurde⸗ 
daß Hindenburg ſeinem alten Mitarbetiter Ludendorff eine 
klare und unzweideutige Abſage erteilt habe. Dieſe Er⸗ 
klärung Hindenburgs wurbe unter eiſiger Stille der Zu⸗ 
hörerſchaft verleſen und zuletzt ertönte ſogar ein ſcharfer 
Pfiff gegen Hindenburg. 

Den ab. uchen der Völkiſchen Vereinigung in Nord⸗ 
deutſchland, Ludendorff zum Verzicht auf ſeine Reichspräſi⸗ 
dentſchaftskandidatur zu bewegen, wird im „Völkiſchen 
Kurter“ nachbrücklich entgegengetreten. Im Namen Luden⸗ 
dorffs wird erklärt, daß der General gar nicht daran denkt, 
auf die einmal ausgeſprochene Kandidatur zu verzichten. 
Der ſogenannte Einheitskandidat Jarres könne nie und 
nimmer im erſten Wahlgang endgültig zum Reichspräſi⸗ 
denten gewählt werden. In einem Aufruf für Ludendorff 
eißt es u. a.: Laßt euch nicht irre machen durch die 
hraſe ſchwarz⸗weiß⸗rot. Das Geld der Schwer⸗ 

in duſtrie und der Banken will die Wahl von Jarres. 
Auch bei uns, bei Hitler, waren die Abgeſandten aus Berlin 
und boten uns Geld, ſo viel wir wollten.“ 

* 

Alſo Seld, fovpiel man wollte, war von dem Reichsblock 
für Jarres zu haben, wenn ſich die Nationalſozialiſten bereit 
erklärt hätten, den „Kandidaten der Schwerinduſtrie und 
der Banken“ zu wählen. Wieviel Geld werden Wulle und 
Graeie, die für die Kandidatur Jarres eintreten, erſt er⸗ 
halten haben, bevor ſie ſich bereit erklärten, ihren „großen 
Feldherrn“. der noch heute mit ihnen gemeinſam in einer 
Reichstagsfraktion ſitzt und ihr Vorſtandsmitglied iſt, zu 
verraten? Vielleicht kann darüber Herr Ludendorff oder 
Herr Hitler Auskunft geben? Die „Ritterlichkeit“ des 
Herrn Jarres findet alſo nicht nur ihren Ausdruck in der 
Lüge und Verleumdung, ſondern auch in der Beſtechlichkeit. 

  

Deutſchland 
„Wenn die Befretung der Arbelierklaſſe der 

nerfchtedenen Nationen ihr brüberliches Zuſam⸗ 
menwirken erheiſcht, wie ſoll dieſes großte Ziel 
erreicht werden mit einer auswärtigen Politik, die 
frevelbafte Zwecke vertolgt, nationale-Vorurteile 
ansſpielt und in Raubkriegen des Volkes Gut 
und Blut vergeudet?“ 
Karl Marx in der Inauauralabreſſe (1863). 

In der Inauguraladreſſe. in der garl Marx mit den oben 
zitierten Warten auf den unlöslichen Zuſammenbang äwi⸗ 
ſchen dem Kampf um die Befreiung des Proletariats und 
dem Kampf gegen die nationaliſtiſche Bergewaltigrnaßpolttik 
binweißt, prägt er arct der Arbeiterkraſe die Pflicht ein, ſich 
der Gebeimnifße der internativnalen Politik an bem'chtigen, 

die diplomatiſchen Aktionen ihrer Regierungen zu über⸗ 
wachen. ihnen, wenn nötig, entgenenzuwirken, ſich zu gleich⸗ 
zeitigen Anklagen gegen ſie zu vereinigen und die ein⸗ 
fachen Geietze der Moral und des Rechts, die die Beziebun⸗ 
gen vor; ſonen regeln follten, als die vberten Ge⸗ 
ſete des Verkebrs der Narionen untereinander geltend zu 
machen. 

Daß genan fünfzia Jahre ſpäter ein Weltkrieg aus⸗ 
brechen konnte, in dem das Proletariat der grötten In⸗ 
duſtrieländer überall die Sache der Baurgeoiſte zu ihbrer 
eigenen machte und ſich unter der Parole der Landesver⸗ 
terdigung gegenſeitia vernichtete, in ein krauriger Beweis 
dafftr. wie wenig in dem halben Jabrbundert die Lehre von 
Larl Marx von den ſoßialihtiſchen Partelen der verichiedenen 
Sänder beberatat worben war. 

Aber auth beute. im fiebenten Jabre nach Benbianna des 
Seltkrieges, haben die Sozialinen die Vflicht. die Muen 

hr als 60 Jabren ans Herà Ieate, 
erkannt. Roch baben   

kaptinliniſchen Sonberiniereffen und hationalkilchen 
Sernsteile bie bun den und Dialemanfen 
der Bourgesifte werben, auch Dente nuch is mider⸗ 
Kyruchsbal, 

einen Senberpertrns, der wohl die Seſtarende 
Eokl. Hohenen ——— etner friedlichen Revinen vorbe⸗ 

S. 62. ů 

und Polen. 
Von Heinrich Ströbel. 

An ſich iſt dieſe Stellung den Oſftarenzen gegenüber ve⸗ 
rechtint, die kein ohtektir Urteilender für ideal balten wirb. 
Auch trägt ja der K 19 der Völkerbundtakte des Berſaiſler 
Vertraas bem Erfordernis Rechnung, „Verträge, deren An⸗ 
mendung nicht mehr in Frage kommt, ſowie internationale 
Verbältniſſe. deren Aufrechterhaltuna den Weltfrieden ge⸗ 
fährden könnten, einer Nachprüfung zu unterziehen“. Aber 
aerade weil dieſe Beſtimmung bereits in der Bölkerbunds⸗ 
akte enthalten iſt und zu einer Revifion der deutſchen Oſt⸗ 
garenzen zur gegebenen Zeit die Handhabe bietet, hätte 
Deutſchland gut getan, dem Völkerbund und dem Genfer 
Protokoll beizutreten, ſtatt durch allerhand Sonderbedin⸗ 
aungen Mißtrauen gegen ſich und ſeine Vertragspolitikzu er⸗ 
wecken. Das Mißtrauen, das Herr Streſemann durch ſein un⸗ 
zeitagemäßes Aufrollen der Oſtgrenzenfrage erregt hat, it in 

Frankreich, der Tſchechoſlowakei und Polen ſo ſtark, daz 
dieſe Staaten erſt recht an dem Genfer Protokoll feſtbalten 
und in den deutſchen und engliſchen Erſabverträgen nur 
die Abſicht wittern, einen Keil in das Zündnis zwiſchen 
Frankreich und der Kleinen Entente bineintreiben zu wollen. 
Das Ergebnis diefer Streſemann⸗ und Ebamberlain⸗Politik 
wird dann ſein, daß zunächſt überhaupt kein Garantievakt 
zuſtande kommt, daß das offene und geheime Wettrüſten 

weitergeht und die Gefahren eines neuen Weltkrieges immer 
furchibarer werden. Broſchl 5 

In dieſer Situation kommt eine Broſchüre gerade zur 

recten Zeit, die das Verbältnis Deutſchlands zu Volen he⸗ 
handelt. Die Schrift, die den Paftor Hermann Kötſchke zum 
Berfalfer Hat, nennt ſich Die deutſche Polenfreundſchaft“s 
und wirbt für eine freundnachbarliche Verſtändiaung mit 
der volniſchen Revublik. Das it ein Unternehmen. das für 

viele Deutſche beinabe das Brandmal des Landesverrats 
träat. Denn während die Volksſtröm. na. die eine Aus⸗ 

föbnung mit Krankreich will. beute ſchon ſo ſtark iß, das ſie 
ſelbſt einem Rechnnnaskräger wie Streſemann den Mut ein⸗ 
gab, Frankreich feine beutigen Grenzen durch einen feier⸗ 

lichen Bertrag garantieren zu wollen. begeanet der Gedanke 

einer Freundſchaft mit Polen noch färkttem Biderwillen. 

Der bekannte General Haffmann, der berüchtiate Unter⸗ 
bändler von Breſt⸗Sitowsk. glaubke ſich ja beionders vopnlär 

zu machen, als er kürzlich, nach einer „Borwärts“Melönng. 
für einen Krieg gegen Polen ſchwärmte! Und ſelbſt ver⸗ 
Kändigere deulſche Bolkskreiſe wollen erit dann von einer 

Frennöſchaft mit Polen etwas wiſien, wenn es das dentſche 
Land und die deutſchen Bolksbeſtandteile reſtlos wieder her⸗ 

ansaegeben 80 ie. erfordere ſchon das Selbübeſrim⸗ 
muungsbrecht her Böl 

Eine Volktix und Außenvolitik aber, die ſich von ſolchen 
'en beberrichen läßt, in alles andere als eine Grie⸗ 

Sie iit aber auch das Gegenteil einer ver⸗ 
nünftigen nationalen Politik. Denn ibr Ziel. die an Polen 
verlorenen deutichen Bolkselemente zurückzugewinnen, wird 

durch Berſchäriung der denlich⸗volniichen Gegenſaäce micht 
muer nicht erreicht. iondern es wird böchitens eine neue Böl⸗⸗ 
kermetzelei runde gerichtet v durch die das deutſche Volk 

Ansepniili mr, ilicn naal. 
Ungther jorbern dieſe Geſese nicht gerade eine Kevifton der 

nugerechten Grenzenfüdrung im Oſten? Swelfellps. Aber 

ßüe ſordern anthd vor allem, daß man der Eutwicklmng Zeit 

*Serlag Neues Vaterland, G. Beraer & Co, Berlin 
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lätßt. daß man von ben Volen kein boheres Naß von che⸗ 
rechtigkell verlangt, als man es ſelbit aufbrachte. Das 
Seutſche Volk, das Menſchenalter hindurch nicht das geringſte 
Sarin fand, daß es ſelbft 3½ Millionen Polen — ſoviel 
waren ts nach den amtlichen Zablen der deutſchen Volks⸗ 
Zäblung von 1910 — der deutſchen Herrſchakt unterwark, 
jollte fontel Rechtsempfinden beſitzen, um nicht außer ſich an 
geraten. weil die endlich wieder zur ſtaatlichen Selbftändig⸗ 
keit gelangten Polen nun auch mitverſchluckte deutſche Volks⸗ 
keile nicht ohne weiteres wieder berausgeben wollen. 

Es iit ſchlimm genug, daß die große Mebrbeit des dent⸗ 
Ichen Voffes alles Gefühl dafür verloren bat, welch ſchmach⸗ 
volles Unrecht von Rußland. Oeſterreich und Preuften faſt 
150 Jahre lang am polniſchen Volke verübt worden iſt. Die 
Schrift Kötſchkes iſt vortrefflich dazu geeignet, das nament⸗ 
lich durch Bismarcks Blut⸗ und Eiſenpolitik abgeßumpfte 
Gewiſſen des deutſchen Volkes wieder zu ſchärfen. Hatten 
Soch, wie ſie zeiat. die berühmteſten dentſchen Hiſtoriker nur 
ein Verdammungasurteil für die Aufteilnna Volens durch 
Sie brei genannten Mächte. Raumer beiſpielsweiſe nannte 
He die „arößte Uugerechtiakeit und Schlechtiakeit, welche die 
Keuere Geſchichte bis dahbin koannte“. Und ſelbſt ein 
Treitſchke, der für die Polen alles andere als freundliche 
Empfindungen hatte. aab für die Sernichtung Volens und 
öte daran beteiliaten Mächte das Utrteil ab: Was ſie 
gauch ſagen müchten — durch die gewaltſame Vernichtung 
etnes allgemein anerkannten Staates wurde das unwandel⸗ 
bare Retchk. zu dem fe ſich ſelbſt io oft feierlich bekanm 
Paben. aröber verletzt. als durch iraend eine der Rerolutio⸗ 
nen und (aebleisveründernnaen des letzten Menſchenalters.“ 

Das Gefſthil des pentſchen Volkes für die ſchnöde Ver⸗ 
gewaltianna Volens mar denn onch in der erſten Hälfte des 
19. Jahrhnnderts in Dentüchtand allgemein. Es gab kaum 
einen bekannten deutichen Dichter. der ſich damals nicht für 
die Freißeitäkampfe der Volen begeinerte. Platen. Lenan. 
Anafaſus Grüln, Upland. Solfel. Chamiffo. Schwab — ffe 
alle heſangen die Helbenkämpfe der Volen. 

Und noch ein volles Menſchenalter ſväter forberte Wil⸗ 
Belm Lirbknecht die Wiederberſtennna Volens. Er fand da⸗ 
Brals freilich nicht mehr das aleiche Echr wir ein Hermweal. 
Denn Bismarck hatie inzwiſchen dir Deutichen bereits zur 
Machtwolitik bekefrt. als deren ganz natürliche nund nun⸗ 
miderrufliche Onfer man die Folen betramteir. Sa felbit 
als hie bentiche Reniernna und die Herresſeitnnga während 
Des Seltkricges die Sarbttändiakcit Falens vrrkicrierte. 
Sachten ſie uur an die -Befreinng“ Kuffich⸗Polens: die 44 
Millionen Volen in Breußen jollten nach wie vor pren⸗ 
Biſche Untertanen bleipen! 

Das Unrecht. das Brenfen länger als ein Jchrhnudert 
uam Polen verüßbie. rechtfertiat feinesmens eine vainiiche Ver⸗ 
gewaltiaung deutſcher Solksteile. Aber das Geßenfen an 
Sas eigene Unrecht jollte uns Dentſche doch nachfithfintr. ac- 
rethfer im Urieil maäachen. Es läßt nus den übers Alei 
ichießenden NVationalismns eber verücben. Und vuaſer ar⸗ 
üchärftes Gemifſen vär uns. im Krireihen mierer ciaenen 
nationalen Anſprüche nichts zn üEberKürzen. ſondern den 
reihien Zeitvnukt und die arriancten Witiel Wwöblen. um 
die ünliche Grenze an Ferichtiaen. 

Drobungen umd aralrſtiat Hirlomafiſche Autrlieen. mie Sver 
Beriuch. die Alfterten an ſvolten. füßren am allerletzten 
aum Atele. Sie drängen Frranfreich unh Volen nur cnaer 
Sxrammen unb freibcn Hir Segenrfiütnu,ʒEtn auf Pie Spit⸗ 
Soii öus Hurechf bes Kerhcifler erfrerts fallen. In rntg 
Deuffchlands Frichfertarcit uvnd F5rlichtcit enber üicürin 
Sweifel flehßrn! Uund wenn bes Senfjcht Bürerrimm fct an 
einer ſolchen Antenrolffiir nicht rerähehen i ia munth die 
Sentiche Sosialdemokratie m ſo rücknichtslrer bafftr ein⸗ 

  

Nulibralnns vub GSeichäft. 
AIgS dbie franssaſchen uns Helaiſchen Trxrrem im La⸗ 

AEir 192 das Subrersief Aibrrreäilick Eriückkn, rief bir 
icnate“ Cenfmanbichent Pie Terhffrrryua arf. feine 
Seren ber KeinzbyäbEFAH Exsr n fenfen Stieier Axk⸗ 
Tuf Eiſbeie fir aubrre ieber ein fürtAiRf. Fir Taeufende ms 
Abertaufenbe ver Elefaten in Sem Simte ker mafismaler 
Lemnfanmſchufft druckter mud insaciamt fär Buür een 
veriärerten. Au Ren (5ufcbäfter der sse,E NAer, 
in Befondere ben Fenbelen Säben. Pöe ir gemsieſüesr SüerE- 

SEAEEane LSerfons rerben Sir meren nüat 
— Eer ust eansss es üh üne base ne . 
εE EEAEE rrurr eine Hüge. Mun N SarrE 

Der Keufleute. Kesn n srieiin Ren Mfeirrs Firier Wre- 
ErBelien feunte v² hE ir Terfklen mii LEm erruU 

    

  

mirt enhe mür c5 If 5 — 
Achen Len arris Süsrens ir en Keim Tüäßien 
if e EEemner DmirL eiMDDEADEWWůH 

Binne anber. ich mäfift reriittt Müäßhen ſeir., Pör 
EIrenhenüund in bos mhME SäiRE Sm Mu Mem 

  

  

Eine Schöffengerichtsverbantinns. die Kürzlich in Braun⸗ 
ichweig Faltſand, hat gezeigt, wie groß in Wirklichkeit das 
„nationale Gefübl gewiffer deuticher Kreiſe iſt. Im Ber⸗ 
fauf diefer Serbandkung wurde u. a. feſtgeſtellt. daß viele 
braunſchweigiſche Konſervenfabriken von einer franzüſiſchen 
Firma Konſerven gekanft batten. die dann als beutſche Er⸗ 
zeuaniſſe weiterveränßert wurden. Ueber den Umfana dieſer 
Käufe gibt die Tatſache Anfſchluß. daß ein Reiſender inner⸗ 
hbalb drei Monaten füir ein halbe Million Franken kaufte. 
Bon dieſfer Summe batte er erbebliche Betrüge nicht abge⸗ 
liefert, ſo ßaß ihn ſein Auftraageber auf die Anklagebank 
brachte. Damit wurde der große Schwindel in der Oeffent⸗ 
lichkeit bekannt. Es iſt natürlich ſelbſtverſtändlich. daß die 
Herren Befiter der Braunſchweigtſchen Konſervenfabriken 
ſich bei ieder Gelegenbeit als ſtramm „national“ geftunt be⸗ 
zeichneten. Aber ſie fauden trotzzem nichis darin. bei einer 
franzöfiſchen Firma zu kaufen. um durch den ſchlechten 
Stand des franzöſiſchen Franken ein erbebliches Salnta⸗ 
gejchäft zu machen und damit Gewinnler an der kransbſi⸗ 
ſchen Inflation zu werden. wie ſte Gewinnler an der dent⸗ 
ſchen Inflation waren 

Wie es in mebreren Fällen in Brannſchweia aricheßen ift. 
dülrfte es an Tauſenden von. Beiſpielen für bdas aanze Reich 
au beweiſen ſein. Es aibt eben garoße Vylksſchichten in 
Dentſchland, für bie das Mationalbewußtfein überbaupt 
nichts anderes iſt als ein Geichäft. 

Wis Nonerchien boſten. 
Das war ſchon früber ſo: Je kleiner Pie Boteniaten. deſto 

arůüßer ibre Gier nach Geld und Beñtz. Die Dnodesfürſten 
maren ia befanntlich die größten Sklavenbändler im alten 
unbeiligen römiſchen Keich deuticher Nation. Bei ihnen 
FPeſoraten fich die Engländer das Kanoncufutter für ibre 
Lriear in den Kolontien. Sie find uns erbaltes geblfeben. 
Eieſe Kimmerſatte. bis auf den beutinen Tag. Sie können 
kich nie und nimmer mit dem Verluſt ißres Thrünchens ab⸗ 
finden und noch viel weniger mit der Abfinduna. 

Da iſt das kleine Braunſchmeig. das ſeit Kahren einen 
Kampf mit dem abaedankten Welfenberaoa Erni Auaun 
Füthrt. Von der letzten Linfsreaierung forderte er beibeiben 
im Seraleich nur 41 , Morgen antes Laud mif örei 
Schlönern. 16 Gebsuden. Forſtbänſern niw. ſerner Anteil 
am Landcgmuſenm und an der berühmten Bolfenbüfterer 
Lanbenbitlicfßef. Die alte Linksrcatierrna ma⸗Me non die⸗ 
jier Befchcidenfeit nichts wiffen. Alfo lief der Erxberava aum 
Cadi unb Gutt ſei Dank. es aibt nuch Nichter — auch in 
Brannſchweia. die der verfolaten und ceanziten Uniculd 
an ihrem Kecht verßelien. Bor dem 1. Kivilienat des Sber⸗ 
landesaerichts in Rrannichwria murde in der letten Seche 
üher die Klage verherdeff. Notñ-lich oina der Erpber-„a feßet 
ſokort fiber den früberen Kernleichsnnrichſaa binans. Garmm 
an⸗t nicht? Er fat ia nr“ ;h⁰— Narf im Aaft zu nver⸗ 
zehren. Das iß hacd eniierLich cria. Sein Eynder. dars 
der eine Kenhmsheistond des Werfen erflärte. van fönpne es 
vicht mehr rybia arieben, mie die Korrilte bnnaern mũüße! 
Der Vertreter der Landrareniermua. Rechtsanmalf D— Ke⸗ 
censburaer. mor ſo örtig. au Fermeifcln. ban dbie Sipaß̃⸗ 
rren des Keras nur 1⁷ Werl Erfraaen. SBliesus 
eher Kaße Ler Hiärer does richar Syfügenammess ſe 2 U 
cine Sen⸗ emmlnne in der ein einziaes Bild bereits 
Ehber 1 MWinian Wark wert fei. und Sann ſei dos arch noech 
der arre Silfrthm der Selfen da. der auf 100 Wintenen 
Sohmork arichärt Kerhe. 

Wie. wan? Einariff in özfe Feiſiae Enbfona aedürster 
Koltchfaten? Nein. nein. Rehbanerllcbermeiſe myuskrp F. Hen 
Srnr Eine-ifft ormath merben: bir fnà ſelbärerdanstfich 
Fri einen Kercleich achsenrend Xm Periifächfihen Sa ger 
Vertreter Des arür⸗ten Belfen. — Es gob Farn v Ianer 
iriffärsr Angcivorterürtanern. Sas Enbe war. NDas 
Fefke Rertriena mẽtfe einmel rerrflichttt urd-t SeD &. 
ri⸗nt Uutrrlaaen Rher ighr,ẽe Kermüaenslanet Heienhrfraen Der 
Serr S Perfenbtsarricklsräfbent Wi-s darasf bfr. da⸗ 
Frmntfächlüch ein Ke-fraa vam Nahre 1am arüfen ſet Eh& 
Saαr Lernfe er rrSterliss: Beum fein Veruleic aramde 
femme fünne ber reneß mocthb achu Keßre dauerr Msirr⸗ 
i Herhlipaen vud im Falle eives Steres àes Erferrcrg 
kas kleine Brunnſämeis in einen arrben Banferetf ftür⸗ 
aEE. 

Sirs Fir Nafmmma mes Een? Sicherſich richt., Scßem 
Eei der ArreufSweieer Serbtem eint ir-eis-U 
Mehbrheit mus die irk s„ben deſür fereen kat àer Er⸗ 
re die Taſchen oaceft Erfrumt Wim Amaieben Ler 
Steucrhrens- rdem däe Seihtremerb-& öße EiSten des 
ArSiter- ges Kitfesdendes Feir. Aßer es it Su en 
m-e? Die ermiuten Gemmfer. die Eei Ner leε & 
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Staatspräſidenten zuſammen. Auf 

die Stimmen des Zentrums, der Demokraten und Sozial⸗ 

Keglerungswahl in Heſſen. 
Genolle Ulrich wieder Siaatspräſident. Gaßt bes 

t Am Dienstag trat der Heſſiſche Vaun a iabe des U85 

igen Staatspräſidenten, Genoſſen Karl Ulrich, lag ein 

Aumenſrauß. der an 0 nnerte Zugehörigkett Ulrichs 
erlament erinnerte. 

enAus ber Wabl ging Ulrich wieder hervor. Er vereinigte 

demokraten auf ſich. Staatspräfident Ulrich nahm die Wabl 

an und berief ſeine bisberigen Mitarbeiter wieder zu 

Miniſtern. Unbeſetzt bleibt vorläufig das Juſtizminiſterium, 

deſſen Verwaltung bs zur Ernennung eines Mintſters durch 

den Innenminiſter erfolgt. Die Rechtsvarteien ſagten der 

Regierung ſchärfſten Kampf an und erklärten, daß ſie mit 

allen Mitteln auf eine Auflöſung des Landtages binarbeiten 

werben. 

Die Königsmacher rühren ſich. Die Wiener Könias⸗ 
macher haben nunmehr auch den ehemaligen ſächſiſchen König 

Friedrich Augauſt zu ihren Beratungen binzugezogen. Er 

war vorige Woche mit falſchem Paß in Wien und hat mit 

den Legitimiſten konferlert. Als die Polizei zur Ausweiſung 

ſchreiten wollte, waren er und ſein Schwiegerſohn, der ebe⸗ 

malige Erzherzog Franz Joſepb, bereits wieder ansgerückt. 

Schwierige Brotverſoraung in Moskan⸗ In der ver⸗ 

gangenen Woche erlitt die Brotverſorgung Moskaus eine 

Verzögerung, was eine Steigerung des Brotpreiſes um 

3 Kopeken für das Pfund verurfachte. Ein Teil der Be⸗ 

pölkerung wollte aus Anaſt vor weiteren Preisſteigerungen 

aroße Mengen Mehl einkaufen. Wie die Ruſſiſche Tele⸗ 

graphenagentur dazu meldet, berrſcht weber in Moskau noch 

in anderen Städten wirklicher Brotmangel. Inzwiſchen 

ftelen die Browreiſe um 2 Kopeken. Das Pfund koſtet 

5 Koveken. 

Aus dem „Arbeitervaradies“ Sowietrußland. Bor dem 
Zolltarifausſchuß des deutſchen Reichswirtſchaftsrats finden 

zurzeit die Verhandlungen über den künftigen Zolltarif 

ſtatt. Jetzt wurden u. a. die Sachveritändigen für die 

Vavierbolzinduitrie vom Ansſchuß aebört. Intereſſant war, 

was einer der kompetenteſten Vertreter dieſer Induſtrie u. 
a. in bezua anf Sowietrußland ausfübhrte. Danach war 

Rußland ſchon vor dem Kriege der größte Holzlieferant für 

diefe Induſtrie. Bei dem ungeheuren Bedäarf an Fichten⸗ 
hols und bei dem ungenügenden Vorkommen in Deutſch⸗ 
land iſt man bemübt. mit Rußland wiederum in ein er⸗ 
träaliches Lieferungsverhältnis zu kommen. Es wird zu⸗ 
gegeben. daß die Qualität aut iſt aber ſebr teuer. Dieſe 
boflen Preiſe für das Papierpolz ſind aber nicht etwa auf 
beitebende aute Lahn⸗ und Arbeitsbedinaungen zurückzu⸗ 
kühren. ſondern baſferen auf Vorausſetzungen. die im der⸗ 
zeitiaen ruſtiſchen Suſtem teilweiſe ihre Erkläruna finden. 
Wüir die Arbeiter kommt kein geregelter Etundenlohn in 
Fraar und nicht etwa, damit verbunden, der achtſtündige Ar⸗ 
beitstaa fondern man arbeitet durchaängia im Akkord. und 
awar 14 Stiunden lang. ſolange es eben bell in. — Als 
Arbeitgeber kommt kein privater Unkernebmer. ſondern die 

mietregieruna ſelbſt in Frage. Dieſe Darleaungen des 

  

  

  

Sachverändiaen zu kommentieren, würde bedeuten. die 
Der Dinae mie ſie in Wirklichkeit lieaen. abzuſchwächen. 

Serfiche Arbeiter mßöac zu dem vielen über das angaebliche 
Arbeiternaradies Gehbörten dieſen weiteren Beitraa ent⸗ 
ccrennehmen und daraus ſelbit die erforderlichen Schlüfſe 
aiehen. 

Wenſchliche Berluchstierxe. Iu der enaliſchen Stadt Salis⸗ 
burn werden zurzeit umſangreiche Erverimente mit einem 
nenen Giftaas nuternommen. über deſſen Zuſammenſesnng 
swar frenahes Stillſchweigen beobachtet wird. non deſſen 
verni⸗btender Sirkuna die Techniker aber Schreckliches zu 
bericht-n wifen. Die Kerſuche werden in arokem Maßttab 
ansarführt an den Koft—-u wird nicht geſvart. Man leiſtet 
es kich facar. um die Wirkuna des aiktiaen Gaſes zu er⸗ 
LSroben. Menichen zu enccaieren. die, mit Gasmasken aus⸗ 
rüigct. in ciner aus Glos ßeraeſteſlten Lene. in die die 
Sitctanſe arl-itet merden. latt nehmen müßfen. Dranken 
„ven die Chemifer nud Offistere. um durch das Glas die 
Virknyc dbie das Gas anf die eingeſchlaffſenen Lente ansſübt, 
=erbachten. Nacß der Krosehur mithen dieſe menſchlichen 
Werfncssti-re ſofort nach dem Krankenbauſe üserffürt wer⸗ 
e., Eyro ſſie einise Zeit veröfeiben, um falbwees wieder her⸗ 
üent zu werden, azum Vorteil der Aerate. die hier ibre 
txbien om [Icbenden Obiekt machen kännen. Risper bat es 

armen Teyfeln nicht arfehlt. die lich um das ansgefectte 
Hemtror au verbiencn. bereit fanden ßch dem aefshrlichen 
krrrimeut in der— GSlasfaſten aneznſeken. In letzter Seit 
Ser lasten die Arechote von Kreiwäigtaen die ſich als 
Be-fürchstlere fir dieſe nenseitliche Kivifektion beraeben 
Ihen ſa Fnärlich cin dak die Weiterführuna der Erveri⸗ 
A- Eubet erfHeint 

  

Das nur zwei arf für die Nacht kußet erwarte ich den 
Schlaf. Ucber der Stadt mit den drei Türmen versfttert 
ars vickeicht iauſend Herzen die Geſchichte vom Präßden⸗ 
ürrfußhm und der ormen Euiſe Millerin. 

Ich lächle nicht mehr fiber die Rrevin⸗zbüiüne. die keinen 
Aemdborizunt und keine biſtoriſch echten Loſtüme bat, aber 
Stemſvieler mit ectbfem traterbint. Inſchaner. die erleben 
Eoen und noch nicbt ſeeliich frumpf finb. und Fille Straßen, 
im denen erin fiefer Eindruck ſich zum Erlebnis weitet. 

Hanns Heinrich Strätner. 

UEümiiibmems in Hambura. Das Hamburaer Siadt⸗ 
fherter brarbte Heivigbis Ipriſche Oper Befanor“ zur er⸗ 
kGügreicten dentſchen Hraunfführung. Ottorinn Lieiviaht. 
eine der marfenteten Ericheinnugen der Jeitaenöſmichen 
Jurltener, vorreßmlich als Komponiſt ſompßoniſcher Tich⸗ 
tungen 2 Kammermuffmerfe anerfannt. iori bt eine gut⸗ 
Eüngende farbenfrub im Heimatboben wurzelnde Orcheſter⸗ 
Eruche. in ber jebech auc Einfläße der neuruffiichen Schule 
Eehn Uitbesstrffes Des Textbuch ir trots einiger Langen 

bühmenmirffam 

Tbenterfeiimeen nad Mmüäktette aus Aulaß der KFahßr⸗ 
tembenbenshriimmea in fföin. Im Mai. Inni und Auli wer⸗ 
Een clanzelle Kreftamfführungen he Räbtiichen Qpern- nuad 
SSanfrüribmfe Köälm fiattfinden. In der zweiten Hälke Fes 
Meummis Maei fall in civer Fchmochc des Cperubanjies Se. 
AEßerete Nidelrrrgemrime nrit ften ron Seitruf anfaeiftfßer: 
Wercen. Für Auni fnb im Schanfviclbauwſe hervorregende 
Aimiffüummaem mmter Mitmärfuna von bedentenden Länn⸗ 
lerm. ßie äsn Küeimlende Feßeinesiet fn oder im Fhein⸗ 
knde cerirft Sabem in Außfäctt cennmmen. Ir IAnli ſoll 
im Ler Ove: ſe riut Saßtiriclreche der Biener Staatbkover 
mm* Se Sürter Stautscdern-Befleits Ratrütnden. 

Der Miamumn ain Sühentär. GSelegertlich des nächſiren 
SAEeSemtraces der Köätrigbe BVikteris den Enalanb. der in 
DAumas immaen much als geictlicher Feiertna ailt. werden 
aie, Müemeenfäile Er frnbéenser Velenchtung erakänzen 
Eahum et werbem aderfulb Fer Wälle 21 Scheinwerfer mon⸗ 
küent., dür cine Semhßtfruſßt vom 1 0⁰½σ U%⁰⁰ Kerzenhärkem eni⸗ 
Feekert wenden, Dir Arbeinen werben fe gefsrdert, Gas eu 
A. Säct. Rem Wefurtistum der Kömäamn Eifteria. Sie Belench⸗ 
aumm in Furfriod trrten famm. Veiessict werhen. Dir 
ESemd värr Sinmuhem lams ſarbig Peienchter werden. 
IAu. Mürfekrien Sienendem Sampen erferbern allein einen 
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Die Neugeſtaltung der Danziger Straßen. 
Veratung der Projehte in der Studtbärgerſchaft. — Maßnahwen gegen bie Vernehrsvüte. 

Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten. — Krilid an der Stenerverwaltung. — Me Jolgen des Zinswuchers. 
In der geſtrigen Stadtbürgerſchaftsſiczung erfolgte zu⸗f triebsmittelverwaltung und Schuldenverwaltung vohne jede 

nächſt die Fortſetzung der in der letzten Sitzung nicht erle⸗ 
digten Beratung des Etats für das Hochbauamt. Dazu 
wurde eine Entſchließung angenommen, die die Errichtung 
von drei neuen Herrenwannenbäder in der Badeanſtalt 
Hakelwerk forderte. 

Das Haus ſchritt dann zur Beratung des Hausbaltsplans 
für die Tiekbauverwaltung, der umfangreiche 
Straßenausbauten und Erneuerungen vorſtehbt. Skadtbg. 
Lange (D. N.B.) ſtellte den Antrag, den Etat um 421 000 Gul⸗ 
den herabzuſetzen. Damit forderte er die Streichung von 
Erweiterungsarbeiten an der Großen Allee, Straßeninſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten in der Matzkauſchen Gaſſe, an der Schön⸗ 
felder Brücke und Durchbruch des Milchkannenturms. 

Stadtba. Groß bezeichnete den im Etat für Brücken⸗ 
arbeiten eingeſetzte Betrag von 1030 Gulden als lächerlich 
gering, er müßte um 4000 Gulden erhöht werden. Die 
deutſchliberale Fraktion ſei gegen die Einſtellung von Hilfs⸗ 
kräften beim Bauamt und beantrage, den dafür eingeſetzten 
Betrag zu ſtreichen. 

Stadtbg. Dinklage (D.D.B.) beantragte einige Ansgabe⸗ 
poſten vom Etat abzuſetzen. Die Ausgaben für die Anſchaf⸗ 
fung eines Fährdampfers zwiſchen Neufahrwaiſer und 
Weichſelmünde würde ſeine Fraktion ablehnen. Die Koſten 
für die Anlage eines Straßennetzes im Siedlungsgelände am 
Bröſener Weg müßten aus der Stadtanleihe beſtritten 
werden. Die Erweiterungs⸗ und Reſtaurierungsarbeiten an 
Danziger Straßen könnten noch aufgeſchoben werden. 

Senator Dr. Leske erklärte, daß er ſich nicht wundere, 
wenn der Etat für die Tiefbauverwaltung auf heftigen 
Widerſpruch ſtoße, da dieſer Haushaltsplan einen überaus 
hohen Zuſchuß erfordere. Er bat, die Koſten für die Erwei⸗ 
terungs⸗ und Inſtandſetzungsarbeiten von Straßen nicht ab⸗ 
zulehnen., da die Stadtbürgerſchaft oder der Banausſchuß 
bei jeder einzelnen Arbeit ia noch um ihre Zuſtimmung ge⸗ 
fragt werden müſſe. Man könne bente noch nicht feſtlegen, 
wann z. B. mit dem Ausbau der Großen Allee begonnen 
werden foll. Die Beſtreitung der Mittel für die Siedlungs⸗ 
ſtraße aus der Anleihe, ſei laut Vertrag mit den Ankeihe⸗ 
zeichnern unmöglich. Auch den Antrag der Deutſchliberalen, 
der die Streichung von Mitteln für Ausbilfsangeßellte 
befürwortete, wollte er abgelehnt wiſen. Der Bedarf an 
Angeſtellten ſei zu den verichiedenen Zeiten ſehr verichieden 
und die im Haushaltsplan vorgeſehenen feſten Beamten⸗ 
itellen wären das Minimum der zur Erledigung der laufen⸗ 
den AÄrbeiten notwendigen Kräfte. Eine Heranziehung von 
Aushilfskräften ſei unbedingt erforderlich. 

Stadtbg. Meinke (D.N.B.) tadelte das zu ſchnelle Fahren 
der Autos in den Straßen und trat für die Erhbebung einer 
Fahrzeugſteuer ein, da bauptſächlich durch den großen Fahr⸗ 
verkehr die Straßen zerſtört würden. 

Stadtbg. Kaſtlan (D.L.) laugweilte die Verſammlung mit 
einer Reihe kleinlicher Einzelwünſche. 

Stadtbg. Gen. Kunze gab jeiner Berwunderung darüber 

Ausdruck, daß die Bertreter der bürgerlichen Parteien im 
Plenum mit dem Etat ſo unzufrieden ſeien: im Bauausſchuß 

hätte vollkommene Einigkeit geberrſcht. Die ſozialdemokra⸗ 
tiiche Fraktion werde dem Haushaltsplan zuſtimmen. Er 
wandte ſich dann gegen den Antrag der Deutichliberalen auf 

Streichung der Mittel für vorübergebend Augeſtellte. 
Wenn die Stadtbürgerichaft hierzu die Koſten verſage, würde 
man bald neue Beamtenſtellen ſchaffen, was der Stadt ent⸗ 
jchieden teurer käme. 

„ Für die ueberfahrt von Neufahrwaſſer 

nach Beichſelmünde ſeiein Fährdampfer not⸗ 
wendig, der jetzige Zuſtand könne leicht zu Unglücks⸗ 
jällen führen. Die Agitationsanträge der Dentichdanziger 
müßten Unbedingt abgelehnt werden. Weitgehendſt fetzte er 

jich für die eBibehaltung der Etatsmittel zur Erweiterung 
und Fnſtandfetzung der Dinziger Straßen ein. Bei dem in 
den letzten beiden Jahren gewaltig zugenommenen Verkehr 

in der Großen Allee, die täglich von durchſchnittlich 10000 
Autos und Fuhrwerken, außerdem von der Straßenbahn in 
Anſpruch genommen würde, ſei ihre Erweiterung öchſt not⸗ 

wendig. Da die Straßenbahn wahrſcheinlich in dleſem Jahre 
eine Auswechſelung des Gleiſes vornehmen müſſe. Eönne 
man bei dieſer Gelegenbeit gleich an die Erweiternnas⸗ 
arbeiten gehen. Der größte Vorteil entivringe edoch 
darans. das Erwerbslofe bei dieſen Arbeiten beſchäftigt 
werden könnten. 

Stadtbg. Winter (D.L) und Stadtba. Dinklaae (D. D. B.) 
nahmen gegen die Ausfübrungen des Gen. Kunze Stellung, 
wobet Stadtbg. Dinklage noch einmal beweifen woltte. baß 
für die Anlage von Straßen im Siedlungsgebiet die Anleihe 
in Anforuch genommen werden könne. 

Stadtbg. Lange (D.N. B.) zog nun ſeine Anträge zurück, 
beantragte aber die Streichung weiterer Poſttionen des 
Etats, die für die Nenanlage von Straßen zwecks Beſiedlung 
eingeſetzt maren. 

Während Stadtbg. Seinrich (D.L.) noch einmal für ſeine 
Fraktion gegen den Straßenausbar polemiſterte, traten 
Stadtba. Fabian 13. und Stabtbg. Weber H für den Etat 
ein. 

Fördernng bes Berkehrs. 

Senator Seske ſchilderte 5ieranf die ſchmierigen Anf⸗ 
gaben. vor die heute die Tieſbauverwaltung geſtellt ſei. aum 
den auwachſenden Verkehr angemeſſen regeln zu Eöunen. 
Ungebenre Mittel mürden für dieſen Zweck vutwendig mer⸗ 
den. Sowobl die Große Allee als auch die Milchennnen⸗ 
brücke bedürfen ſchnellſter Beränderung. Er bearfißte die 
damit verbundene Linderung der Erwerbetoſtafert. Eiar 
Fuhrsengſtener. wie ſie die Dentſchnatlonaien jorbern. let 
im Angenblick unmöglich. Auch müßten unbedingt Straßen 
gebant werden, um Prinaten und Firmen Gelesennhert zum 
Ban von Häufern zu gehn. 

Bei der Abftimmung wurden fämtliche Antzüäge der 
Deniich⸗Danziger und der Dentſchliberalen, öketer Dis auf 
einen, abgelehnt. Der Hansbaltsplan mwurbe gesen Bie 
Stimmen der Deniſch⸗Danziger angenommen. 

Etn Antrag des Staßtb. Dinklage (D. D. SI. forderte Sie 
koſtenloſe Hergabe vor ſtädtiſchen Selärsbe 
und Fortfall der Änlienerabgaben für die kreie Bamtäris⸗ 
keit. Die ſädtiſche Sparkaſſe müſſe zuü dieſem Zwecke Geld 
zur Verfügung ſtellen. 

Senator Dr. Seske erklärte, daß der Senat gerne Die 
freie Bantärigkeit unierftützen würde. Zum Bauren gebäre 
aber mehr als ein Grundſtück und für die Sparknſſe ſei eim 

  

Debatte angenommen. 

Um die Steuern. 
Eine längere Ausſprache entſtand bei der Beratung des 

Etats für die Steuerverwaltung. Stadtb. Winter 
(D.L.]) vertrat die Anſicht, daß die Steuern auf ein Mindeſt⸗ 
maß herabgedrückt werden müßten. Er forderte kie Er⸗ 
mäßigung der Betriebseröffnungsſteuer, der Gewerbeſteuer 
und Grundwechſelſtener. Die Notlage der Danziger Wirt⸗ 
ſchaft ſei ſo groß, daß ſie an der Steuerlaſt nahezu erdroſſelt 
würde . Die Mindeſteinkommenſteuer müßte vollſtändig 
verſchwinden. Die rigoroſe Steuereintreibung aipfle in 
unſinnigen Pfändungen Hagegen habe das Steueramt bei 
Steuerreklamationen durchaus keine Eile. 

Stadtb. Froeſe (D.N. B. wünſche nt einer Entſchließung 
die Rückkehr zum ſchriftlichen Mahnweſen. da die öffentliche 
Mahnung zu Unträglichkeiten geführt hätte. 

Stadib. Gen. Kunze ſah die Reklamationsmöglichkeit 
zur Linderung des Steuerdrucks für ausreichend an. Gegen 
die Steuerdrückeberger müßte mit allen Mitteln vorgegan⸗ 
gen werden. Auch die Grundwechſelſtener müſie beſtel en 
bleiben, um die Häuferſpekulation zu bekämpfen. Die Ver⸗ 
treter der bürgerlichen Parteien könnten die Wiriſchaft viel 
beffer aus der heutigen Notlage befreien, wenn ſie gegen 
den Zinswucher Schritte unternehmen würden. Der Prü⸗ 
ſident der Bank von Danzig, Direktor Dr. Melßner, bätte 
in dieſer Hinſicht nichts geleißet. 

Ein Mußter⸗Ravalier. 
Unter einem Sturm der Entrüſtung teilte Gen. Kunze 

mit, daß der jetzige Dezernat des Steueramts, Oberregie⸗ 
rungsrat Gallaſch, eine Berfügunga hätte ergehen laſſen, 
nach der die beim Steueramt augeſtellten Damen, ihre Vor⸗ 
geſetzten zuerſt zu arüßen hätien. 

Oberregterungsrat Gallaſch gab dieſe von ihm ergangene 
Anordunng zu, was ihm eine Reihe geharniſchter Zurecht⸗ 
weiſungen eintrug. Er teilte dann mit, daß die Frage der 
Erhöhung der Grundwechſelſteuer noch einmal vor dem 
Kämmereiausſchuß zur Berhandlung kommen würde. Wenn 
ſie abgelehnt werden ſollte, ſo würden fürd en Ausfall neue 
Steuern verlangt werden. Die Stadtbürgerſchaſt ſolle nicht 
ſo poreilig mit Bewilligungen ſein. Auf die kleinen Ge⸗ 
werbetreibenden ſei bei der Beſteuerung immer Rückſicht ge⸗ 
nommen worden. Wenn Einzelmahnungen ergehen ſollen, 
ſo ließe ſich die Neueinſtellung von Beamten nicht umgeben⸗ 
Strafbeſcheide gegen Steuerſäumige ſeten nicht zu umgehen. 

Ei dem eunüwang beß Damen beim Steueramt ergri 
Stabtbg. Frau v. Nortzileiſch (D.N.B.) Mit füßlit 
ſchmalzigen Worten ließ ſie ein Loblied auf die Höflichkeit 
der „teutſchen Mannen“ gegenüber erſchallen. Die Ver⸗ 
kügung ſei jedoch durchaus am Platze. (Es handelt ſich ja 
nur um Frauen, die im Erwerbsleben ſtehen.) 

In der Abſtimmung wurde der Haushaltsplan genehmigt 
und die Entſchliesßung des deutſchnationalen Frvefe ange⸗ 
nommen. 

Ohne Ausſprache wurde der Haushaltsvlan für das 
Wohnungs⸗ und Mieteinigungamt. der in einer früheren 
Sitzung abgelehnt wurde, angenommen. Auch der Antrag 
des Senats, die im Theateretat als Rücklage für den 
Theaterumban eingeſetzten 100 00 Gulden für den Ausgleich 
eines Gagendeftizits von 187 000 Gulden zu verwenden, fand 
Annahme. Ferner wurde eine Senatsvorlage zur Be⸗ 
Wafſhars eines Motor⸗Löſchbootes und eines Hilſsſpritzen⸗ 
ampfers genehmigt. 

Schluß der öffentlichen Sitzung 834 Uhr. 

Jir ein Groß⸗Danzis. 
Der Gemeindeausſchuß hat in ſeiner heutigen Sitzung 

beſchloßſen, ſämtliche Eingaben über die Zuſammenlegung 
der Kreiie, der Eingemeindung der Vororte und die Selb⸗ 
ſtändigwerdung Olivas dem Senat als Material zu über⸗ 
weiſen, damit er dem Bolkstage »ine entſyrechende Geſetzes⸗ 
vorlage unterbreitet. Die Mehrbeit des Ausſchuſſes iprach 
Si fütr den Anſ⸗ der VBorortgemeinden an Danzig aus. 

liwa hat kaum licht, kreisfreie Stadt zu werden. 

Die Haula-Gägewerke in Konkurs. Ueber das Ber⸗ 
mögen der Hanſa⸗Sägewerke, Aktiengeſellichaft in Danzig, 
vertreten durch den Kaufmann Heinrich Hammer. Dandia- 
Langfuhr, int am 21. Märg 1025, mittags 12 Uhr, das Kon⸗ 
Kursverfahren erüffnet. Der Kaufmann Jobn Seyfert in 
Danzia. Brotbänkengaßfe 11, wird zum Konkursvermalter 
ernannt. Konkursforderungen ſind bis zum 18. April 125 
bei dem Gericht anazumelden. 

in ber Hausbaltungsfänle. Am 10. Märä fand 
dDte brüite Zanslehrlinmsvefung in den neuen Näumen der 

ichnie, Königstaler Wea, tatt. Die iungen 

Mädchen, die bei erfabreuen Hansfranen in 

kochen, eine Haus urbeit ſowie Ansbeſſerungsarbeit 
richten. Die Prüüfung wurde beſtanden von Früulein 
Bartich. Ille Dietert, Gertruüd KEnotoms ki, Käte 
Feczoll. Am Abend folgten die Prüflinge der lesten 
Jahre fowie Sieienigen. die ſich demnächit daan melden mer⸗ 

den. der Einladung des Hausfrauenbundes., Im unteren 
Saale bes Schütenbantes verlebten ſie ſchietente 222 
Kuchen nuß fröblichen Vorführungen verſchiebener 

einige gemüitlicße Sinnden. 

  

     Ludwig Hormann Uo. 
Baumateriallen-Handlung 
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Eebern preiswert in jader Mange: 

Dachpappen EKienteer — 
Steinkohlenteer Karbolineumm 

Teerbũursten Biherschwãdnre 

Pappnägel Dachschieler 

  

Ein neuer Streich Noẽs. 
Anſbebung der verkürzten Arbeitszeit. — Dafür 

Nennſtundentag. 

Auf ßder Danziger Werſt und Eiſendahnwerkſtatt wurde 
durch Anſchläge bekannt gemacht, daß Freitag, den 27. und 
Sonnabend, den 28. März, wieder gearbeitet wird. Die An⸗ 
ſchläge lauten auf der Danziger Werft wörtlich: 
„Freitag und Sonnabend, den 27. und 28. März 1025 wird 
wieder gearbeitet. Die Dauer der täglichen Ar⸗ 
beitszeit wird in den einzelnen Werkſtätten bekanntge⸗ 
geben werden. Die 3 Stunde wird bis auf weiteres mit 
10 Prozent Zuſchlag zum Grundlohn und ſoßzialer Zulage 
bezablt.“ Auf dem Troylwerk wurde folgender An⸗ 
ſchlag ausgehängt: „In dieſer Woche wird am Freitag und 
Sonnabend wieder voll gearbeitet. Von Montag, den 
90. März ab wird in allen Betrieben bis auf weiteres 
9 Stundon gearbeitet. Für die 9. Stunde zablen wir bis 
auf weiteres einen Zuſchlag von 10 Prozent, außerdem die 
volle ſoziale Zulage. Die 9. Stunde wird an den Schluß 
der Arbeitszeit gelegt. Wir ſchlieen demnach ab. 30. März 
um 4.80 Uhr. Die Pauſen bleiben dieſelben!“ In dieſem 
Werk iſt ferner an alle Meiſter folgende Anweifung er⸗ 
gangen: „Ich mache Sie auf meine Bekanntmachung der 
Direktion vom 24. März aufmerkſam betr. Regelung der 
Arbeitszeit am 30. März und erſuche Sie, mir alle die⸗ 
jenigen Leute ſofort namhaft zu machen, die Montag, den 
30. März, 3.30 Ulhr ſtatt 4.30 Uhr, wie es in der Bekannt⸗ 
machuna gefaat iſt, das Werk verlaſſen. Urlauß iſt für dieſe 
Stunde nicht zu gewähren. In ganz beſonderen Fällen be⸗ 
halte ich mir die Beurlaubung vor.“ 

Nosé, der wortreichſte Schwätzer Danzigs, verſucht, die 
Arbeiterſchaft zu vrovozieren. Er ordnet einfach bie 9. Ar⸗ 
beitsſtunde an! Er will den Ruhm davontragen, ſich auch 
auf dieſem Gebiete veriucht zu baben. Heil und Segen 
kommt nach Nos nur dann, wenn er, Nos, recht viel Luft⸗ 
archen bant. Worin hat ſich nicht Nos ſchon in Danzia und 
Deutjchland produziert? Züchter gleber Vereine in Aſchers⸗ 
leben. Davongefagt, Hochſchulyrofeſſor in Dangig. Daun 
knallroter „demokratiſcher“ Volkstaasabgcordneter und 
Senator für Betriebe, Verkehr und Arbeit. Von dort 
ſchied er oßne auch nur die geringſte „Tat, zum Segen 
Danzias zu vollbringen, angeblich, um aus dem „ver⸗ 
ſtaubten Rumpelkaſten“ Reichswerft einen moder⸗ 
nen Betrieb zu machen. In dem Rumvelkaſten fand Nos 
viel Gold, mit dem er ſo „modern“ wirtſchaftete, das die 
Aktionäre der Geſellſchaft nicht nötig hatten, auch nur den 
kleiniten Kredit für das Werk zu geben. Nos., der doch nur 
der „Arbeiter und Angeſtellten“ wegen ſich abgemüht, hatte, 
als echt dentſcher Mann, dem internationalen Kapital auf⸗ 
gehßänft, was er nur konnte. 

Die Arbeitsbedingungen bat er dagegen Schritt 
für Schritt verichlechtert. Es ſei nur an den Terror er⸗ 
innert. dem die Angeitellten ausgeſetzt ſind. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft kämeſt ſeit einem halhen Jabre um eine bearündete 
Lolnauſbeferung. Der Schlichtungsausſchuß ſprach der 
Arbeiterichaft nur eine zehnnrozentige Lohnaufbeſſerung zu: 
aber ſelbſt dieſe geringe Zulage veranlaßte Noé. nicßt nur 
den Syruch abzulebnen, ſondern als Strafe dafür. daß die 
Arbeiter ibre berechtiaten Forderungen fellten, die Ar⸗ 
beitszeit von 6 auf 4 Tage zu verkürzen. Wie ſich jesst 
herausſtellt. war dieſe Maknahme aänalich unnötia. 

Nos hat ſich bei dieſer verwerflichen Maknaßme ver⸗ 
recknet. Beſonders das Troylwerk batte ſeßr oͤringende 
Arbeiten zu erledigen. Man verſuchte bei einer Arbeits⸗ 
zeit von 4 Taaen Ueberſtunden machen au laſſen! 
Veraebens: Die Arbeiterſchaft erklärte, keine Ueberſtunde 
zu leiſten, ſolange nicht der Achtſtundentag wieder berge⸗ 
ſtellt ſel. Jeßt iſt der Augenblick gekommen. wo ſedem, 
auch dem Einkältiaſten. klar geworden iſt, daß die Kurz⸗ 
arbeit nur ein Druckmittel auf den Demobal⸗ 
machkunaskommiffar war. damit dieſer den Schieds⸗ 
ſyruch nicht für verbindlich erklären ſollte. Hoffentlich wird 
ſich Senator Runge nun endlich entſcheiben, was mit dem 

Sckiedsſpruch aeichtiebt. 
Eine ſtark beſuchte Vertranensmännerver⸗ 

fſammlung am geſtrigen Tage nahm zu der Situation 
Stelluna und beſchloß: 

1. Die Arbeiterſchaft bält an der achtſtündigen geſetz⸗ 
lichen Arbeitzeit feſt. u 

2. Alle Verſuche, den Achtſtundentaa zu beſeitigen, wer⸗ 
den entſchieden zurſckgewieſen. 

8. Die Regelung der neberſtunden iſt im 8 2 des Tarik⸗ 
vertrages dahin feſtgelegt. dat Ueberſtunden nach vor⸗ 
beriger Verſtändiaung mit dem Betriebsausſchuß ge⸗ 
macht werden dürfen. 

An Zuſchlägen für Ueberſtunden ſind vorgeſeben: 

für die erſte nach acht Stunden 10 Prozent. für die 
beiden weiteren 255 Proßent, für alle weiteren 5⁰ 
Prozent. Nur nach dieſer tartiklichen Grundlage wird 

aearbeitet. 
Dem angenriffenen Betriebsausſchuß. der in 
Wahrnehmuna der Arbeiterintereſſen (ebenſo wie die 

Gewerkſchaften) ſtrikte abgelelnt bat. den Achtſtun⸗ 
dentag au brechen, ſvricht die Arbeiterſchaft das vollite 

Vertranen aus. Er wird erſucht. im Intereite der 
Beleaſchaften und auch der Betriebe auf ſeinem 
Poſten au bleiben. 

Die Arbeiterichalt wird ihren Tarifvertraa ſtrikte ein⸗ 
hbalten. Wird Nos und ſeine importierten Oberdiener den 
aeſchlomſenen Vertraß brechen. ſo muß er die Verantwor⸗ 

tung über die Folgen übernebmen. 

Er kei aewarnt! 

  

Dathnoßkmeverkehr zwilchen Danaia und Deſterreich. Bom 

1. Ayril 1925 ab wird der Nacßnahmepaket⸗ und der Poit⸗ 
auſtraasverkehr zwiſchen der Freier Stadi Danzig und 

Oeſterreich anfgenummen. Bei Nachnahmepaketen iſt der 

einanziebende Betran in der Währung des Anfaabelandes 

unsg auerchen (Haniiger,Souben Ves,leratger Aner. n un ge: * 8 anzugeben (Danziger Gu e eeie D 

kete nach Deſterreich 700 Danziger Gulden 

der Kreien Stadt Danzia 1000 Schiſlinge: Höchſtbetrag für 

üüNNN len malg anziger — 
auf Briefiendungen., ſind bpis anf weiteres in beiden Ber⸗ 
kehrsrichtungen noch nicht angelaßfen. 

Wafferſtandsnabrichten am 28. März 1225. 
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Vrzs dlem Csten 

Dirſchan. Die Jagden auf Tabakſchmuggler 
bilden jetzt in Pommerellen die wichtigſte Beſchäſtinung der 
Organe der öffentlichen Ordnung. Im Kreiſe Dirſchan wur⸗ 
den im Februar 41 Schmuggler mit 162 Kilogramm Tabak 
88 500 Zigaretten und 3255 Zigarren gekaßt. In Czattkau 
hielt die Volißei einen Mann an. ber auf einem Wagen 
allein 196 Kilogramm Tabak beſörderte. Die Grenzvpolizet 

ergriff bei Dirſchan einen aus dem Kreile Stargard der 
Schmugalerzigaretten auf einem Boot nach Polen ſchaffte 

und daneben einen gefälichten Ausweis fübrte. In Czerst 
Srachte eine Razäta 60 000 Zigaretten Die Schmugaler 
ſelbß wurden in dem Dorfe Zimne Zdroie bei Stagard 
feailab.- Bon zwanzia Manm faßte man dreizehn, der Neſt 
enfflob. 

Marienburn. Eine Tragödie in der ruſſiſchen 
Gefangenſchaft. Der Arbeiter M. F. aus Rebbof war 

wäbrend des Kricges in ruſſiſche Gefangenſchaft gcraten und 
durch ſchlechte Verpfleaung und Bebandlung berunterge⸗ 

kommen. In diefer Nytlage hatte er im Februar 1018 einen 
Kameraden niedergeſchlagen und ſeines Geldes beraubt. Da 
der Schuß des Varaaraphen 51 ihm nicht zugeßilliat merden 
Konnte, verurteilte ihn das Gericht unter Zubilltanng mil⸗ 

dernder Umſtände zu drei Monaten Gefänganis. Anßerdem 
wurde ihm eine Bewöhrungsfriſt von drei Jabren gcwährt. 

Köniasberzn. Zehn Wochen Haft bat bie Staatsan⸗ 
waliſchaft wegen des Schanfeniters unferer Köniasperger 
Darkeibuchbandlung verbängt. Und zwar foll der 62 Jahre 

olte Geuoſſe Will 10 Wochen inter Gefänanismanern au⸗ 
bringen, weil nach Entfernung des eriten Plakats über 
„Hindenburas Badckur“ zwei meitrre Kinwriſe auf das aus⸗ 
arſtellte Uuch ⸗Kriea bem Lriege“ im Schaufenſter erſchienen. 
Sesbalp man ſich gerade den Genoßßſen Bill daau ausgeſucht 
Dat, iſt bisber noch ſchleierbaft. doch dürfte vor Gericht die 
meren dieſer flontanwalilichen Maßnabme erwieſen 
werden. 

Memwel. Der neunte deulſche Gesneralkonful. 
Bom dentſchen Generalkonfnlat in Memel wird mitgeteilt. 
daß der zum Generalkonſul des Deulſchen Steiches ernanute 
Gebeime Leaatipnsrat Dr. Mubra in Remel einget-ofien 
iſt und die Geſchäfte übernommen baf 

Lancnbura. Die Falföbmänzerpwerkflätte in 
Unterſtand. Sin 17jähriger Buriche, ber bei Buckeroin 
in einem Unterftand Ba-hte. batte einem Geſchäftsmann 
etren Fünfmarfichein in Kablung geben mollen. der als ge- 
fölſcht erkannt wurde. Oberlanöſjäger Kleiſt⸗Labnon ver⸗ 
kuter die Spur und fördberte bei ciner Sausſuänna in dem 

ünterfand eine vollfändiae Falſchmünzerrvertütatft zutame- 
Ein großer Teil fertiaer Fünkmarkicheine korrie andere noch 
nicht vollendetr Scheine konnten beſchlaanehmt werden. Die 
gefälſchten Scheine üud den echien fehr öünlicßh. nur bas 
Wafſerzeichen feblt. und es iſt erätannſtcs., pie Sleſer 
I7iährlae Menich. der feine techniſchen Kenntaſſſe Barte und 
nutr die Dorffchule beindt Bat. die geichickte Nacbahmung 
fertkabringen funnte. 

Kummelsbnra. Späte Opfer des Eiſes, Am 
Sonntauncmitfen find in Starſen LSie beiden 10- nd 18- 
fäübrigen Sößne des Behscrs Bissnif evirnnken. Sie bel- 
krn beißr des Bieß iEres Sulers aur Tränfe aetirseben vns 
Urterinchten bei Ficfer Welcgenbeit Ras Ferrits ſesr rurrübe 
Eis bes Storſener Sees Slütlich Prachen die Peiben Ana⸗ 
Pen ein. Anf ibre Hilfernie eilte ihre 191übriar Schweiter 
Herbel. die iknen einen Iangen Soc fäunreichte. on Pen ſic 
Uih klartraern ialten. Atker 
Eis nub ſie gerirt in erndte Lebensgefchr. Sie faumte er 

i2 über Saser Eolten. Eis Nurbbarn Sar Stelle 
mit πεαι Sürrirrinfeitre refiefrn.   

  

Bromberz. Erfolsreicher Eifenbabnercreil. 
Der Streik des Perionals bei ber Städtiſchen Straß:nbahn 
iſt beendet. Man hat ſich dahin geeiuigt, das die Fahrer 
60 (gegen früher 60) Gr. die Kondukteure 66 (gegen 60) Gr. 
erhalten werden. Damit ik eine Erhöhung des Lohnes von 
10—15 Prozent erreicht. 

Warſi Erbebliches Anffeben erregt eine 
Wahnſinnstat in der Familie des Direktors des Warſchauer 
Schulauſſichtsbezirks Liſzewski. Der vierundbreißiglkährige 
Sohn des Direktors, der früüher Kapitän im polniſchen Heer 
und zuletzt Lebrer an einem Lehrerfeminar in der Proving 
war, kam unerwartet in die elterliche Bohnung und erſchoß 
in der Küche eine ſeit 20 Jabren in der Familie bedtenſtete 
Hausangeſtellte. Dann drang er in das Wobnzimmer und 
ſtreckte mit einem Schuß ſeinen 62jährigen Schwager nieder. 
Pan, Wner 5. es Garſes, Ves u Htiße ker Datceel einen Der 
zwohner Hauſes, zu e geeilt war. r 

Polizel gelang es, den Wütenden zu feffeln⸗ 

Sarſchan. Schnellang Barſchan—Krakan ver⸗ 
unglückt. Bei der Station Rogow in der Näbe von Lodz 
entgleiſte geſtrrs abend der Schnellzug Krakau— Barſchau in 
einer Weiche. Bier Waggons wurden zerſtört. die Strecke 
mußte 21 Stunden lang geiperrt bleiben. Es werden bisber 
drei Ge. fkünf Schwerverletzte und zwölf Berwundete ge⸗ 
meldet. 

Nätielbafter Tod eines ichwarzen Gelehrten. Wyntag 
abend wurde der 50 Jahre alte Negerprofenñor Dr. Frazier 
in feiner Wohnung in Berlin tot aufgeiunden. Die Todes⸗ 
Urſache ik allem Anſchein nach anf Gasvergiftung zurückzu⸗ 
führen. Dr. Frazier wobnt ſeit 25 Jabren im Hanie Fro⸗ 
benftr. 31. Am Montagabend machte ſich ein ſtarker Gas⸗ 
geruch auf Hof und Treppe bemerkbar. der die Hansbewohner 
veranlakie. it Gema“ in die Sahnung des Profeſſors ein⸗ 
zndringen. Hier fand aan Dr. Fraster in dem letzten Zim⸗ 
mer fot auf. Der Gasihlanch. der Rohr und Kocher verband. 
batte jich losgelöſt. Der Profeffor lebte mit automatiicher 
Gleichförmigkeit. Seine wirtſchaftlichen Berhßältniñe ſchienen 
ſchlecht zu ſein. Am Sonnabendrachmittag batte er eine 
grörere Summe Geldes betommen und Freute ſich kindlich 
dorüber. Die Hansbewobner ſprechen ſich alle Iobend üßer 
Dr. Frasier aus und rübmen Beienderß ſeine Pünktlichkelt 
und Küichternbeit. 

ZSum Tode verurteiltes BSerbrechberraar. Nach zrveitägiger 
Serband verurteilte das Schwurgericht in Beuthen 
(Sber⸗Schleßen) den Bauarbeiter Albert Sfresuvef und die 
ebemalige Dirne Anfonie Kiklewitz vegen des im Desember 
1919 au der Dirne Beria Gepperi begangenen Nanbmordes 
zum Tode unb zn lebenslänglichem Ehrverlnt. Die Ange⸗ 
klaaten nabmen das Urteil gefabt entgegen- 

Ein J Son feßer bar es Jufisizrtümer ge⸗ 
geben, Meuſchen baben mmichnldig entſebliche Strafen ex⸗ 
duldei, und man ſteht jebesmal wieder crichüttert vor menſch⸗ 
licher Unzulänglichfeit, bie wicht vermag. den richtigen Sach⸗ 
verhalt anfanflären, nber nor menfcſicher Bogheit. die einen 
Unichaldigen ans traenbwelchen Myffven ins Gefängnis 
und Kanchrzal ſanr enf Les Schaſott brinat. — Der ASjab- 
rige Arbeiter Kaffe. ein rahiger, ftiller. beſcheidener Kenich. 

in HGaummver getrernnt van keine Fran. Die Fran⸗ 
eine bunertſche Perion, ödränate anf Scheldnng. nhne die 
Schuid amf ſich nrhmrn an wollen. Sie iuchte cine Möalich⸗ 
keik. zn Hhren Ziel zn ESEmen unb veranlaßte ihren 1Siähri⸗ 
gen Sobn., den Vatrr Pei ber Bulisei enι dennnaieren: er Babe 
ibm daanm angebalfen, die Kutter im Schlafe zu ermorden. 

i grgen den VNater, Der fertaeiest 
feine Unſchulb beicnerti. eingtlettet. Der Knabe bleibt pei 
ſeiner Ansfaat unb ber Bater mird zu brei Jehren unb örti 

  

  

Monaten Gekängnis verurteilt. Der Junge verſucht, ſich mit 
Salzfäure zu vergiften, wird ins Krankenhaus gebracht und 

ſiecht dort langſam dahin. Unter dem Einfluß der Mutter⸗ 

bie nicht von ſeinem Bett weicht hält er ſeine Ausſagen bis 

u ſetnem Tod aufrecht. Der Vater muß ins Gefängnis. 

Endlich, nachdent er zwei Jahre und ſechs Monate verbüßt 

bat, hai ein Antrag auf Wieberaufnahme des Verfahrens 

Erfolg. Die Frau hat ſich inzwiſchen, von Gewiſßſensbiſſen 

getrieben, aus dem Fenſter geſtürzt. Vor einigen Tagen 

wurde Kafka in der neuen Gerichtsverbandlung freigeſpro⸗ 

chen. Nach vier Jahren ſeeliſcher Marter. 

Ein Mordprozek in München. Vor dem Großen Schwur⸗ 
gericht in München begann geſtern der Prozeß gegen den 

32jährigen Landwirt Neunzert und den 28 Fahre alten 

Studenten Bally, die beſchuldigt ſind. in der Nacht zum 

4. März 1921 ben Kellner Hartung aus Halle während der 

Fahrt auf einem Laſtkraftwagen von Ulm nach Müncken 

vorſätzlich getötet au haben, weil Hartung mit der Entente 
in Verbindung geſtanden habe. Das Gericht beſchloß, für 
die ganze Dauer der Berhandlung die Oeffentlichkeit aus⸗ 

zuſchließen. 

Großfeuer in Altona. In dem Lagerhaus der Glas. und 
Porzellanwaren⸗Großhandlung von W. Schöneberg in Al⸗ 

tona war Feuer ausgebrochen. Bei Eintrefen der Haupt⸗ 

feuerwehr drangen bereits aus allen Fenſtern des 30 Meter 
langen und 15 Meter breiten drei Stock bohen Gebäudes 

dichte Qualmwolken heraus. Alle Räume waren angefüllt 

mit hölzernen Regalen, auf denen in Strob eingevackte 

Gläßer und Porzellan ſtanden. Durch die außerdem im 

Gebäude befindlichen zahlreichen Kiſten mit Stroh und 

Hol⸗wolle breitete das Feuer ſich ſchnell über alle Stock⸗ 
werke aus. Nach ſtundenlangem Bemſiben konnte der 
Brand gelöſcht werden. 

Eiſenbahnkataſtrophe in Südafrika. Nach Meldungen aus 
Johannesburg bat ein Wolkenbruch in der Nähe von 
Ladufmith am Sonntag eine Eiſenbahnbrücke zerſtört Der 
Natal⸗Cav⸗Eiſenbahnzug ſtürzte in den angeſchwollenen 
Fluß. Maſchine. Tender und ein Wagen mit Eingeborenen 
wurden vollkommen überflutet. Der Lokomotivpfſipbrer, der 
Oeizer und 10 Eingeborene ſind ertrunken. Durch das 
Sochmaſſer ſind mehrere tauſend Acres vollſtändia über⸗ 
ſchmemmr. 

Waliiſchtkana mit Hilke des Kluazenas. Nach einer Mel⸗ 
Lung ans Oslo bat eine Tönsberger Walfiſchfängerei den 
Plan gefaßt. den Walfiſchſang mittels Flugzeuas àu betrei⸗ 
ben. Die Engländer baben bereits für den Herinasfang 
Flugseune ⸗um Erkunden von Herinasſchwärmen benutzt 
und gute Erfolge gebabt. Es iſt ja eine bekannte Tatſacke. 
dan man ans der Luft von einer gewiſſen Höbe aus einen 
befunders klaren Blick in die Tiefe des Waßers bat. Ein 
ſolches Auskundichaften mittels Kluazenas. das. wenn s ein 
Ziel aeſichtet hat. das Schiff durch Kunkſpruch an die Stelle 

dirigiert zum Harvunieren des Wals. iſt natürlich billiger 
und weniger zeitraubend. als wenn das Schiif planlos auf 
der Suche kreust. Der Walftſchſang iſt ia überbaupt nicht 
mehr beſonders lohnend. da die Wale immer mehr aus⸗ 
Kerben Hei Svitzbergen. wo ſie früber in großer Jall 
warxen. finden ſich überhaupt keine mehr. Auch bei Island 
kind ſie fehr ſelten geworben, ſo daß von den zwanziga Wal⸗ 
fiſchfanaſtationen dort keine einzige mebr beſteht. 

Selbfmorb eines Paueriſchen Staatsbankdirekter 
Gejänanis zu Landshnt an der Jiar bai der Direktior der 
Trannſteiner friliale der Baneriſchen Staatsbank. Hoffmann. 
jich die Kehle durchgeſchnitten. Hoffmann war vor einiaer 
Zeit von der Anklage. an einem neunjährigen Mädchen ein 
Stiklichkeitsverbrechen begangen au haben, vom Schöffen⸗ 
agericht Noſenbeim freigeſprochen worden; die Staatsanwalt⸗ 
ichaft hat jedoch Berufung eingeleat und Hoffmann wieder 
verbaften laffen. 

Im Im 

        

Wer alles prült und Beste auswählt 
verwendet stafi der Naturbutiber 

——— 

Münπ Scrrec Hernenn, 
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Vitello 
keis Sparael. und das Geld tat ihm nicht einen Augenbtt⸗ 
leid. 

Und als ſie endlich aufſttanden, da laa ſchon die Sonne 
auf den Kipfeln des ienſeitigen Ufers ruad und groß und 

golden und zoa Feuerfanten drüben am die Bäume und 
Fenerkanten um die Sclken, in die ſie hineinſank. und ſchlna 

cine Feuerbrücke über die lichtblaue Baſierfläche. Und die 
Boote waren ictt wie mit der Schere aurs ichwarzem Pavier 
grichniffen- 

Dann aber aingen Emil Kubinke und die rotblonde Pan⸗ 
line binäber in den Seld und lagerten ſich oben am Sanga, 
amfer den alten Kiefern. Sie ſaben weit äber das Waßer 
jort: und ictt Hrauchte Emil Kubinke nicht mebr die an⸗ 
dern in beneiden. die es ſo aut wie weiland Eberhbard im 
Barte balken — nein. ießt war ibm das aleiche beſchieden. 
EEb Sie roßblonde Ponline Fielt ihbn ſo recht bfbſch in ibre 
Arme Higeinsebeffet. Den Hut mit den Kornblumen baf-⸗ 
ſüe abarlenf. daß ihr bas Haar in der roten Sonne wie ein 
ricbfiaer Golsheln Beer dem Hanrt frand. 

Unsd nräblich aing die Sonne brüben binter den Binmen 
mirther D rerricf Sie Stelle. da ſie aeiunken. nur noch durch 
ein meisrs Siraßſen, das in langen Streifen aum Zenit 
Ervorflammmte- von Oßen aber rfickte ſchon die Dämmernna 
beremf. Lentr ſich mir Manch und Nebel auf die Fernen. über 
EeEsSaßer- m die rötlichen. fanserden Segel die immer 
Aeiner uns leirer Ea cans binten auf und nieder fchmebt- 
Und des fislane Aaßer wurde. ſu meit der Blick rei⸗htr 
kum EyEfern m& -itbhrcun und fi-Hret in lenaen., blan⸗ 
ker Skrrüten- es zaderte fich von Winmte m Mintte mit 
K*eE lessnden ASendbirel, Und mwäßtenk maren am die 
PrEEmem Niüübreuhaum-⸗ ſchon Rie Nectt erapnorgtea nub lans⸗ 

  

    

EIK. Sr Kmerwräfis maß nunfeimlich, als glüäßten 
berbft. als ſtrubüte eine riefee Schmi⸗de-ſe ibre mre Gkut 

die Pim. Ze ticfer uud mwelaucholiſcher dies Srüäßen 
IEUE MEν xäber rückte rut-— die Vacht wiammen, 

vunfrefckt die Feübem Tie da m hem Köprenamm ſaßen. 
wiüe eim Kaorbrier, des im jagenden Lautf feine Zirfel 
ämeer emger und enger Mi,esỹt Nortfetßmwa kykrt.) 
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Das Gefüngnis ohne Gitter. 
Eraiehnna ſtatt Strafe in Delaware. — Drei Anfſeher käüc 

400 Gefangene. — Die Weckung des Ehrgefühls. 
Gekangene. die ihr Gefängnis verteidigen. 

In dem amerikaniſchen Staat Delaware hat man den 
Mut gefunden. radikal mit den Strafanſtaltsmethoden auf⸗ 
zuräumen., wie ſie heute noch zumeiſt angewandt werden., 
obwohl ſie ſich mit den wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſen von 
Urſprung und Weſen des Verbrechens nicht mehr vertragen. 
Der Mann. der dieſes Wagnis unternahm, war der Gefäna⸗ 
nisdirektor Plummer., ber 1920 das nach ihm benannte „Ebr⸗ 
Syſtem“ in ſeiner Strafanſtalt in New Caſtle bei Wilmina⸗ 
ton. U. S. A., einführte; 

Plummer aing von der auch bei uns ſchon oftmals an⸗ 
geſtellten Ueberleauna aus, daß die bisber angewandten 
Strafarten nicht dem Sinn der Beſtrafung entſprechen, daß 
ſie die Menſchheit nämlich nicht gegen einen Rückfall des 
Verbrechers ſchützen. Die Gefängniſſe waren nach Plummers 
Meinung alles andere eher als Beſſerunasanſtalten Er 
wollte die Strafe nicht länger als ein Abſchreckunasmittel 
anwenden., ſondern ſuchte. das Ehrgefüßl der Gefanaenen 
zn wecken. Der Mißetäter follte nicht mehr in eine Hölle kom⸗ 
men. die einen Heiligen zum Verbrecher machen konnte. viel⸗ 
mehr ſollte er menſchlich behandelt werden. Arbeit finden 
und ſo aelenkt werden. daß er ſich ſelbſt geiſtta und ſeeliſch 
von der nerbrechertiſchen Neianna bekreien konnte. 

Das Mlummer⸗Ehrknſtem ſchafft für die Gekangenen eine 
Art Selbſtrerwalfung. Die nierhbundert Sträflinge des 
Gefävaniffes von Delaware werden uan nur drei Oberauf⸗ 
febern bewacht. Die unmittelbare Aufſſcht lieat in den Hän⸗ 
den von ſechaefn bewährten Gefangenen, den „Reihen⸗ 
Erfter“. Sie erhatten ben angeſtellfen Oberanfſebern täalich 
Bericht. Bei Suansjeraängen und bei der Arbeit im Freien 
werden die Sträklinge non beſonderen Aunfſichtsausſchſiſſen 
kontrofftert. die aus den Reiben der Gethnagenen betimmt 
werden. Die Nerfehlnnaen. die ſich ein Sträflina während 
ſeiner Strafzeit eima zuſchulden kommen läät werden non 
einem Eßrengerichtsßof uuterſucht und beſtraft. der aleich⸗ 
falls ans G⸗fanaenen gebildet wird. Ihm aeßbren drei Rich⸗ 
ter, aweli Nerteidiaer und ſe ein Ankläaer. Schriftfſüprer 
und Ansrufer an. Dieſes Gericht nerßänat Strafen die 
meiſt in der Entztehung traendwelcher gemeinſchaftlicher 
Rechte eſtehen, etwa., daß der Verurteilte ſich zehn Taae 
lana nicht an den Spasieraängen beteiliaen darf oder zman⸗ 

ain Taae lang darauf veraichken muß. in der Kantine Ein⸗ 
käufe au machen. Unker Umſtänden wird aber auch ber 
den Angeklaaten Einzelßaft verhbänat. Als einziae Be⸗ 
rufnnoskuſtanz funaiert der Gefänanisdirektor, der indeſſen 
nur feften ein Urteil vermirft. 

Wlummer, der den Erfola ſeiner Arpeit nicht mehr er⸗ 
kebte. forate vor aflem dafſtr. daß die Gefangenen ſo beſqäf⸗ 
tiat wurden, daß ſie nicht dauernd daran erinnert murden. 
Sträflinae zu, lein. und dak ſie weder Zeit noch Neiaura 
Paften. über Kiuchtverſuche nachandenken. Der Gefangene 
ſollte erfennen wie töricht es wäre. das ruhige. geſunde. 
nafpean kreie und nebenber noch naus einträaliche Leben in 
der Anktolt mit einem ageßetzten Flüchtftnasdaſeln an ver⸗ 
tanſchen. Wer nicht im Freien arbeitet. findet Beſchäftiaung 
in einer der zablreichen Werkſtätten. in der Küche oder in der 
Krankenasbfeiluna. Alle Arbeiterränme werden non Ge⸗ 
fangenen beäaufſichtiat. Hier vnerdienen dte Ströflinae vro 
Täa i5 Cents. die känen autgeicßrieben merden Einige Ge⸗ 
fangene. barunter Rerbrecher. die zu lebenstävatthem We⸗ 
Fünauis verurteikt fnb. dürfen ſoaar bei nrinaten Karmern 
Landarbeit tun. Sie verbienen täglich 2 Syfar. von dener 
Fe einen Dullar beßalten üärfen. Doas Gefänanis feben?⸗ 
üitberfilaunt nur noch zum Wochenende. Eine der Augalr⸗ 
nurſchviften keßimmt. haß die eigentlichen Gefangenenzell-⸗ 
ilber Toce mhofichn aar nickt bennkt merden. 

Das Genßnbe dleſes mubernen Gefänariges ißt nur von 
einer nieäürigen Maner nmaeben. Fie ein WGefanoener Lict 
üilberkfettern kßünnte. wenn er wollte. Er fat bier⸗n aber 
aar keine Rrſache. denn abends non 6 bis in r barfer 
ohnehin krei umfernepen. 1870 Sträflinge arbeftzn KTaa füsr 
Taa ant den Aeckern der Mmaebnna. die teirweiſe 5 bia 6 
Kilometer van der Anſtalt entkernt kteaen. Das Autamafil 
mit bem Refucher von der Baln abaeßolt merhen. mird von 
einem Gefangenen geſtenert. Andere Sträffinae werden ſo⸗ 
aar oßne Bealeituna mit Laſtkroftwagaen in den Nachbar⸗ 
ſtuat Nenninlnania gefanbt. um Einkäufe au machen. und 
man bat kein Behenken. ſie bierfür mit nicht unerbeblichen 
Gerkmitteln aus⸗nſtatten. 

Di⸗s maa alles recht wunberbar klinaen und bei man⸗ 
chen Hochltenten ein Karfichſitteln ßervorrufen. Der Erfola 
ſcheint keßoch die Richtiak-it der Plummerfthen Meisbade an 
beſtätigen. Im letzten Jahr des alten Gefänentisfnemée 
1919. als die Anſftalt von New Caſtle nuch ron fünfzehn 
ſcbwer bewelfneten Auklebern bewacht murde brachen naßp 
der „New Nork Times“ noch awanzia Gefangene ans. im 
folgaenden Jahbr. als Plummer ſein Ebr⸗Eyſt⸗m“ einführte. 
entfloben vur noch acht. 1921 nur noch fünf. und in den 
lekten 18 Monaten war ſoaar nur ein einziaer Kluchtver⸗ 
ſuch au verzeichnen. und ierbet ßandelte es ſich um einen 
Schmachännigen. der wegen ungeßbfiprlichen Benehmens au 
drelkla Taaen Gekänanls verurteilt war. 

Plummer fab eine befondere Gefahr bes alten Straf⸗ 
jyſtems in der Rolle, die der bewaffnete Wichter ſpielte. 
Nach ſeiner Anffaßnna verttanden diele Leute weiter nisghts 
als einen Revolver abanſchleßen und einen Enüüppel an flß⸗ 
ren. Ihr Prinain war eß den Gefangenen Kurcht einan⸗ 
U5ken, ſtatt den Funken Eßre anzufachen. der in iedem 
Menſchenberzen olimmt. Die Aufſeber. die ans den Kreiſen 
der Gefangenen genommen werden., haben das beſfere Ver⸗ 
ffändnis für ihre Witaeſangenen. ſie wißen aber auch beßfer 
als der ßeſoldete Bächter um die Trichks urd Knikke der 
Unterwelt und kahen lich nicht fübertölveln. Nach ber Er⸗ 
fabruna von New Caſtie verincben es die Gefanaenen erd 
nar nicht. einem kolchen AKuffeßer entaegenzuarbeiten oder 
ihn an täuſchen. Die Gefangenen bilden eine feße Gemein⸗ 
ſchaft. die iammenfäff. Als Beifniel bferntr wirs der 
Fall eines Keaers ongeffübrt. der wegen eines Mordes nach 
New Coble kem. Nach feiner Pinlteferuna beörobte eine 
erreate MNeuſchenmenae bas Gefänanis. Manr wollte den 
Werbrecber luumthen. Leicht bäften die Inſaffen bet einem 
Eindringen ber Menge fyp die Anſtalt eine Gelecenheit Fnden 
können. das Seite n Iuchen Da ließ der Direftor die We⸗ 
kangenen infammenrnfen und ‚roate fie. wer von üißnen ſich 
fretiwibia aur Rerfeihlanne berettfände. is Bie Nollzei ein⸗ 
tröle Ansn bmskos ahke (sefana-nen melbeten ſich und dell⸗ 
ten bch miter Sekensaefahr dem Mob entoenem ů 

Man wird nict raten kännen. die Blummnter⸗MWeißose 
obwe weifereß ant »ieſfeicht aans anders aecartete örtlich⸗ 
Berbältniſſe zu fhertranen. Ihr Erfola tollte immerbin 
aurrgen. öte geltenden Straffnßteme in lbrrr Richenna an 
revißkeren. . 8. 

  

Aunahme der Fererbeitattuna. Die Erdßeſtattkuna geßt 
nnaufbaltfam zurück und an ißre Sielle tritt in immer 
zrtvarndem Meße die Feuerbeſtattuna Wie feder Kultur⸗ 
kortfccritt. ſo u auch dieſer den auf das Akke einartenkten 
Bebörben rrit Müße abaernugen werden. Noch im aanzen 
Deuiſchen Reich wird von den Bebörben die Erßbeftattuna 
als die normale und die Fenerbeſtattuna als dte Ausnasme 
betrachtet. Daran fß in erßter Linie der kirchficße Sinfluß 
ichuls. Veun trevs biefer Wiberſtände die nene Beſtuttuwas⸗ 
art lo anterurdentliche Fortſchritte macht. ſo keweißt Zas 
E= benen, daß man überall im Volk, in allen Kfaſfen, die 
Anffaßßtng Pekommi, daß des Begrabenwerden mit ſeinen 

f     

  

  

langſamen Verfaulen und den bamtt verbundenen uner⸗ 
guicklichen und unäſthetiſchen Vorgängen den verfeinerten 
Bedürfniſſen des modernen Menſchen nicht mehr entſpritht, 
und daß man das Aufachen der Leiche in der reinen und 
reinigenden Flamme eines Krematoriums viel angenehmer 
empfindet. Rach der neuen Monatsſchrift des Vereins der 
Freidenker für Feuerbeſtattung in Berlin, die den Titel 
„Der Freidenker“ führt, ſind im zweiten Vierteljahr des 
Jahres 1924 in b4 von den 64 Krematorien in Deutſchland 
nicht weniger als 8116 Leichen eingeäſchert worden. Auf 
das Jahr und alle 64 Krematorien umgerechnet, ſind das 
nicht weniger als rund 38 400 Feuerbeſtattungen. Von jenen 
8116 ſind im zweiten Quartal 1924 allein in Berlin 8153 
Tote verbrannt worden, was etwa 30 Prozent aller Berliner 
Toten entſpricht. 

Der Enidecker Amerikas. 
Schon lange vor dem Kriege batten Hiſtoriker die Be⸗ 

hauptung aufgeſtellt. daß bereits um das Jahr 1000 v. Chr., 
alſo mebrere Jahrbunderte vor Columbus., eine Wikinger⸗ 
Flottie unter Führung des Häuptlings Frik des Roten nach 
Amerika gelangt ſei. Wähbrend man in den meiſten euro⸗ 
päiſchen Ländern die Richtigkeit dieſer Behanptung dahinge⸗ 
ſtellt ſein lietz, hat dieſe Feſtſtellung in Skandinavien die 
nationalen Gemüter ſtark aufgeregt. Nachdem ein däniſcher 
Prpfeſſor „wiffenſchaftlich“ bewieſen hatte, daß Erik der Rote 
und ſeine Schar von däniſcher Abſtammung geweſen ſeien, 
bewies ein Norweger ebenſo wiſſenſchaſtlich einwandfrei, 
daß dieſer Nachweis Unſinn und nur ein Ausfluß von dänt⸗ 
ichem Nationaltsmus ſet. Und jetzt eben ein ſchwebiſch⸗ 
amerikaniſcher Profeſſor „bewieſen“, daß Erik der Rote 
Sckwede geweſen fei. Die Streitfrage beginnt bochpolttiſchen 
Charakter zu gewinnen. Der Preſſe⸗Attachs der ſchwedi⸗ 
ichen Geſandtſchakt in Amerika und ſein norwegiſcher Kollege 
haben eine erbitterte Auseinanderſetzung über ſie gekührt; 
zAftenvoſten“ in Oslo macht die Frane zur norwegiſchen 
Nationalangelgenheit und erklärt die Reklamation Eriks 
des Roten für Schweden als eine nationale Beleidiaung des 
norweaiſchen Volkes. Die Stockbolmer „Aftenvoſten“ bleibt 
natürlich bei übrem ſchwediſchen Erik, und in Island iſt 
man ebenſo ſicher, daß Erik Asländer geweſen ſei. Es ver⸗ 
lautet bereits, daß dem erſten Entdecker Amerikas ſowobl 
tin Stockholm wie in Oslo von „nationalen Kreiſen“ ein 
Denkmal geſetzt werden foll. 

Wie wärs. wenn unſere deutſchen Nationaliſten. die ja 
ichon bewieſen haben. dan das Paradies in Mecklenburg ge⸗ 
lenen ßat. wiſſenſchaftlich“ beweiſen würden. daß Erik der 
Rote aus Deutſchland. 3. B. aus München, kam? Bei den 
engen Besiehungen unſerer Nationaliſten zu Schweden iſt 
dieſe Wahrſcheinlichkeit doch keineswegs gering. Es iſt ſogar 
anzuneßmen, daß Erik Lindſtröm. der Blaubebrillte, ein 
Nachkomme von Erik dem Roten geweſen iſt. 

p Die Rechnnno ohne Sder Arzt. 
Folgende vielbeſprochene Geſchichte bat ſich in dieſen 

Tagen in einer franzöſiſchen Derartementsbauptſtabt zuge⸗ 
tragen: Ein Arzt war wegen irgendwelcher kleinen Straf⸗ 
ſache zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt. Eines Nachts, 
während er friedlich auf ſeinem harten Lager ſchläft. öffnet 
ſich die Tür ſeiner Zelle und zu ſeinem großen Erſtannen 
ſtürzt der Gefängniswärter in böchfter Aufregung zu ihm 
herein: „Doktor. Doktor, kommen Sie ſchnell und belßen 
Sie. meine Frau kommt nieder und leidet furchtbare 
Schmerzen!“ Der Arzt zießt ſich an und folat mitten in 
der Nacht fſeinem Wärter zu deßen Wohnnna und hilft der 
Mutter in ibrer (chweren Stunde. Die Entbinduna aeßt 
galatt vonſtatten, Mutter und Kind befinden ſich ganz wohl. 
Einige Stunden ſpäter brinat der Wörter ſeinen Geſangenen 
wieder ins Gefänanis aurück. frob, eine ſo billige Hilie ae⸗ 
funden au haben. Doch er batte die Rechnung obne den 
Arzt gemacht. denn kaum war diefer nach Berblißtnng feiner 
Strafe wieder zu Hauſe angelangt. als er ſich binſete und 
dem Gekänaniswärter eine Rechnuna über Auho Frank für 
ärztliche Hilße bei der Entbinönna ſeiner Frau einſandte. 
Der Wärter aber weiaerte ſich zu zablen. Er beriei ſich 
darauf, daß der Arzt ja vollſtändia in ſeiner Hand gewoſen 
wäre, dak er mit ſeinem Gefangenen bätte inn und laſſen 
können, was er wollbe. Jedenfalls hätte dieſer keinen An⸗ 
ſprucß auf irgendwelche Honorierung. Darüber kam es nun 
aur Klage. und das Gericht gab dem Arzt recht. In der 
Bearünduna bieß es: Kein Gekänaniswörter babe das Recht, 
ſich die Fähigkeiten ſeiner Schutzbefoßlenen für private 
Zwecke zunntze zu machen, alſo ſich etwa ein Haus von einem 
Maurer bauen äu lafſen oder einen nerbafteten Elektro⸗ 
techniker zur Anleanna einer privaten Radioankage auszu⸗ 
nutzen uiw. Der Gelänganiswärter mußte ſeine 2000 Frank 
bezahlen. 

Mie Brettlbiva im Vaffban. 
Raquel Meller, die in fünaßter Zeit im Zufammenbana 

mit einer vom katholiſchen Klerus beanſtandeten Nummer 
ihres Repertoires vielaenannte ſpaniſche Vartetéfängerin. 
wurde kürzlich vom Papſt in einer von ihr erbetenen 
Privatandienz empfangen und ſang bei dieſer Gelegenheit 
Seiner Heiliakeit das beanſtandete Lied vor, das ihr 
Sle Drohnna mit Exkommunikakton eingetrogen hatte. Der 
Tapft erteilte am Schluß des Vortraas der Sängerin ſeinen 
Seaen neöſt der Erlaubnis. bdas Lied weiterzufingen. Der 
Text des Liebes erzäblt die Geſchichte eines kungen Möd⸗ 
cheus, das ſich beim Vorüberziehen einer Brozeſſion zu 
gutteslänterlichen Beſchimpfungen verleiten läßt. Reſe aber 
bald berent und in der Folge lich durch alüßenden Glaubens⸗ 
eifer auszeichnet. Fräulein Meller erklärte nach der 
Audtenz den Berichterſtattern: „Nachbem der Erzbiſchof 
von Paris dem Batikan über mein angeblich reliatons⸗ 
ſeindliches Lied Bericht erſtattet Batte. hatte ich nur noch den 
einen Eunſch, nach Rom zu kommen und ben Papſt perſünlich 
Savon zu flberzeugen. datß ich ſtets eine gute Katkolikin 
war, und daß man mich au Unrecht der Religionsſeindichaft 
beſchulbtat. Seine Heiliakeit forberte mich freunölich euf, 
ihm bas Lied vorzufingen, damtt er ſich ſelbſt ein Urteil 
bilden könne. und Börte aufmerkſam zu. wobel er auf jedes 
Textmort achtete.“ Die Sängerin trua hei der Audiens im 
Batikan dasſelbe Koſtüm, in dem ſie auf der Barietssühne 
in ibrer Nummer auftritt: ein ſcwarzes, bis zum Hals ge⸗ 
ſchloffenes Seidenkleid mit einem prächtigen ſpaniſchen 
Schal. Ihr Imureſariv. Bauo., der auch der Impreiario von 
Sleonore Duſe und Sarab Bernharb war. batte Naanel 
Keller vor zwölf Jabren in einer Matrofenkneive iu 
Balensia entderkt. Jetzt beßtzt die Sängerin zwei Billen in 
Paris unb ſe eine in Madrid und Barcelona- 

  

  

  

Der mabernt Miniſter. Sir Eeſton Brancker. der ena⸗ 
lliche Bizeluftmarſchall. wird bente von ſeinem Fiinae aus 
Audten nach dem FIrgplatz Crondon bei Londou zurückteb⸗ 
ren. Es iß bas ergemal. baß bieſe Reiſe von einem enr⸗ 
kernten Teil des britiſchen Reiches im Fluazena zurückaetert 
murbe. Der Wert der Reiſe Branckers kieat nicht uur darin. 
Berbandlungen mit der inbiſchen Reateruna über die Ein⸗ 
richtuna eines Lultdienhes zwiſchen Enalaund und Indien 
aeyflegen än baben ſoudern auch. geuaue Erfabrungen Rͤber 
die Beßinaungen und Möolichkeiten eines ſolchen Lufk⸗ 
Stengkes gaewonnen au koben. Semerkenswert in. daßh 

e eee ſer n und uut aeawungene 
Ertchung vornehmen mußtt. 

  

Mie Modernſte Büͤhne der Welt. 
In Chemnitz iſt am 2. März die modernſte Bühne der 

Welt eingeweiht worden. Die Stadt hat allen Anlaß, auf 
ihren Beſitz ſtolz zu ſein, deun wie Profeſſor Linnebach⸗ 
München zuſammen mit dem Chemnitzer Architekten Anders 
das Alte Stadttheater, das ſo beäueſtigend ena und ver⸗ 
ſchachtelt war. daß es ſchon wegen Feuersgefahr geſchloſſen 
merden ſollte, für eine verbältnismäßig geringe Summe um⸗ 
gebaut haben, verdient vollſte Anerkennuna. Das in den 
Jahren 1836/8 erbante Theater wirkte in Formen und 
Proportionen ruhig und vornehm; es war ein typiſcher Bau 
der Nach⸗Schinkel⸗Zeit. Die zum Teil nur aufgefriſchte, 
aber auch durch Säulenvorbauten und ſeitliche Laubengänge 
noch erweiterte Außenarchitektur harmoniert mit den Grund⸗ 
formen des Gebändes. das im Innern weientliche Verände⸗ 
rungen durch Einbau einer breiten Freitreppe und eines 
ſtilvollen Foners erfuhr. Den an ſich wenia veränderten 
Zuſchauerraum beleben friſches Roſtbraun und Eilber. 
Dreibundert neue Plätze konnten eingebaut werden. Das iſt 
von arößter Bedentung fülr die in Chemnitz in fehr hoher 
Bläüte ſtehende Volksbühne. 

Wähßrend aber hier überall enge Anlebnung an das Vor⸗ 
handene notwendig war. mußte das Bühnenhaus völlla neu 
errichtet werden. Da aus verkehrstechniſchen Gründen ein 
Erweiterungsbau nicht müglich war. wiederholte Linnebach 
das. was er ſchun 1912 beim Bau des Staatlichen Schauſpiel⸗ 
heuſes in Dresden mit großem Erſolge getan hatte: er aing 
in die Tieke. Nunmehr bat der geſamte Bübnenraum. der 
im Prinziv dem Dresdner ähnelt, ibn im Ausbau aber 
weit übertrifft, von der Sohle bis zum Rollenboden eine 
lichte Höhe von 25 Metern. wovon der Zuſchauer freilich 
nur jeweils einen Ansichnitt von 7 Metern au ſehen be⸗ 
komml. Die Bühnenobermaſchinerie beſorat. wie überall, 
das Herahlaſſen und Hochzießen der hängenden Dekorations⸗ 
ſtücke. Die Untermaſchinerle trägt in ſe 7 Meter Abſtand 
kwei ſtarr miteinander verbundene Büßbnenbodenflächen. 
Wird auf der oberen Bühne gefvielt, ſo kann unten das 
nächſte Bild geſtellt werden. um dann nach Szenenſchlus 
durch üöndraultſchen Druck in den Bühnenausſchnitt gehoben 
zu werden. Dann kann wieder im Dachaeſchoß gearbeitet 
werden uſw. Die Maſchinerie wird durch einen Mann an 
zentraler Stelle bedient. Daß ihm ein aanz aeräuſchloſer 
Szenenwechſel in 10 bis 15 Sckunden möäalich iſt, bewies die 
Eröffrunasvorſtellunga, bei der eine Verwandlung auf 
offener Sasene noraekühßrt murde. Nachdem die drei Erz⸗ 
engel eben noch G/ethßeſche Nerſe aus dem Proloa im Sim⸗ 
mel lim „Fauſt“ geſprochen hakten. fuhren ſie noch weiter 
hin melwärts. während eine bunte Dekoration zum Vor⸗ 
ſuiel auf dem Theater erſchien. Zum Schluſſe agab es dann 
noth eine ſehr luſtige Aufſührung von Kleiſts „Zerbrochenem 
Selm unker der ſtraffen Reaie von Oberſpielleiter Ludwig 
Seivv. 

Noch ein Name verdient genannt zu werden:; der des 
rührigen Theaterleiters Richard Tauber, der bei der Er⸗ 
öffnung des neuen Baues zum Städtiſchen Generalintendan⸗ 
ten ernannt worden iſt. Ibm ſind fetzt die techniſchen Mög⸗ 
lichkeiten zu ganz bejonders künſtleriſchen Taten aegeben 
worden. Heſfentlich folgen ſie bald! 

Erich Gottgetren. 

Merkwürdige Bergwerke. 
Nicht nur Metalle und Kohlen werden im Bergwerksbe⸗ 

trieb gewonnen. ſonbern es aiht auch recht ſonderbare Stoffe, 
die man in dieſer Weiſe abbaut. So gibt es verſchiedene 
Hola⸗Beramerke. Es bandelt ſich dabei meiſtens um Moore, 
in deren Tieſen ſich verſteinerte Baumſtämme befinden. 
Ein ſolches „Berawerksmoor“ (leat x. B. im Norden Ir⸗ 
lands. und zwar werden hier Eichenſtämme ans Licht be⸗ 
fördert. die ſo ſchwarz wie Kohle ſind und ſo bart wie Stein, 
und die man zu allen möglichen Schmuckaenenſtänden ver⸗ 
arbeitet. Schneeweißes verſteinertes Eichenholz wird in 
einem Berawerk bei Chicaao gewonnen. In ferner Vor⸗ 
zeit wurde hier ein Eichenwald begraben und erhielt ſich in 
verſteinerter Form im Erdboden. Die harte weiße Holz. 
das ziemlich hoch im Breiſe ſteht. wird kür die Griffe von 
Bürſten und auch für Schmuckſachen verarbeitet. Bei Char⸗ 
lotte Plains in Anuſtralien werden aus den Tieſen des Torfs 
überaus harte Hölger des Kenlenbaums agekördert. die merk⸗ 
wülrdigaerweiſe eine Form baben. wie menn ſte bereits von 
den Menſchen bebauen wären. In Neuſeeland gräbt man 
nach Gummi in der Erde, aus dem ein feiner Firnis be⸗ 
reitet wird. Befeannt ſind die Berngeinbevawerke in Oſt⸗ 
vreußzen. Zu Aſheroft in Britifb Columbia gibt es ein 
Seifenberawert. Anf welche Weiſe bier ein Lager non Seiſe 
entſtand. iſt ein Gehbeimnis. aber der Stoff iſt eine Miſchung 
von Borax mit Fett. der die Elgenſchaft der Seile beſitzt. 

Relfbare Rotoren. Einen originellen Vorſchlag macht 
Regterunasbaumeiſter Groß (Zittaul in der Techniſchen 
Beilage des „Hamburger Fremdenblatts“. Er will die Be⸗ 
denken gegen das Rotorkchiff dadurch mindern daß die Ro⸗ 
toren nicht als Metallsulinder ausgebildet. jondern aus 
Segeltuch angefertiat und durch inneren Luftſiberdruck in 
Form erbalfen merden ſollen. Dieie Rotorballonetts“ könn⸗ 
ten. wenn nötig iederzeit entlüftet und wie ein Segel cm 
Maß ßernnteracholt werden. Grob berechnet. daß. um einen 
ſolchen Segeltuchzylinder mittels feines Faltenbalges auf⸗ 
äuvumpen. 8—i Minuten nötig find, und meint, daß eine 
bedeutend leichtere Drebung bei völliger Eloſtisttät nnd 
genſigendem Widerſtand gegen Deſormieruna Lurch Wind⸗ 
druck bei uncumatiſchen Rotoren“. wie er ſie nennt gewäbr⸗ 
leinet werden könne. Sierbei iſt jedoch zu b⸗rücküichtiaen, 
daß ſein Gedanke einen drebbar gelaaerten Mañ verlanat. 
an den ein Rotor ſich automatiſch anvreiſen loll. während 
beim Fleitner⸗Rotor nur der änßere Blechmaute ſich dreht, 
der Maſt dagegen Kabil bleibt und innerfßalb des Julinders 
verſteift int. Ankerdem bleibt es zunächt fraalich. eb etne 
wirbelfreie Luftſtrömung — die Vorausſesuna des Magnus⸗ 
Effekts — bei einer Konſtruktion wie ſie Groß vorfchlägt, 
überbanpt eraielt werden kann. Endlich ſcheint es. dak die 
Anpreffiung des Rotorballonetts an den Maſt keine ganz 
ſeetüchttae Beſeſtiaungsiorm ſein würde. Immerhin iſt der 
konftrukttve Grundgedanke. Rotoren durch Lultdruck in 
Form zu erbalten, der weiteren Priütinna wert — nich zum 
wenigften im Hinblick auf die flugtechniſchen Möalichkeiten. 

„Motkäypchen ilt gerächt!“ ſo melden trinmyobierend die 
Zeitungen ous dem im Nordweſten der Bereintaten Staaten 
Kelegenen Minneſota. Im Jabre 1885 traf näwlich den in 
der Sladt Bruce lebenden Rechtsanwatt Davis das Unglück. 
feine fiebenjäbrige Tochter auf entietiliche Beife an verlieren. 
Das Kind, das auf dem Wege zur Schule durch einen Wald 
imn arden batte. war bier von einem Rudel Wölfe überfallen 
und zerriſien worden. Davis gab damols ſofort keinen 
Beruf anf und füörte ſeilher einen erbitterten Kamof gegen 
die Wölfe des Landes. Die von der Meglerung für ſeden 
erlegten Beli ausgeſetzte Kopfvrämie lehnte »r ab. da er 
dieie perſönliche Racheangelegenteit nicht mit einer Gelk⸗ 
frage verknüpft ſehen wollte. IAm Berlauf von W Jabres 
bat Davis nicht weniger als 1½%½ Wälie in leinem Rache⸗ 
kampf wr Strecke aebracht. Der beute en Jabte alte Näger 
darf lich rüßmen. den Wolf in Minneſota völlia ansgerottet 
zm baben. Er bal ſeine Hein: at von der Wollsplage gebeilt 
vard fein Kind gerächt. 

   



  

Der Preisſturz am Getreidemarit. 
Iu den letzten Tagen trat ein außerordentlich ſtarkes 

Stuken der dngspontt 6a an den europäiſchen Wiefen ein. 
Ihren Ausgangspunkt hatte dieſe BDewegung von Börſen. 
(perlaufenden Erſcheinungen an den amerikaniſchen Börſen, 
insbeſondere in Chikago. Dieſer Platz hat die unbeſtrittene 
Leme Lunt if moßgebend für die Stium lich geriſfen. 
Seine maßgebend für die Stimmung an allen 
euberen Merkten der Erde. ü 
. Etwa leit Dezember vorigen Fahres war in Chikaan eln 
indiges Anſtricen ßber Getreibenotterungen zu verzeichnen. 
Zu Begiun des laufenden Jahres war Weizen dort bereits 
Tis auf 1ib Cents ie Buſdel geitiegen. In ſteiler Kurve ging 
Die Kotiernng ſprungweiſe weiter in die öhe, um zu Ende 

nar einen Höchſtſtand von 204 Cents zu erreichen. 
Koggen war in der gleichen Zeit von 153 anf 180 Cents ge⸗ 
jhiegden. Wie ſtets in jolchen Fällen, jnchte man die Urjache 
;Bterkür mit einer ungenügenden Welternte zu erklären. Das 
fimmt wohl nicht ganz. Denn beiſpielsweiſe war die 
. e in Argentinien durchaus nicht ſo ſchlecht, wie 
üöie menſchenfreundlichen Hauſſeipeknlanten in Chikago 
Aieſ hätten. Und in der Tat mußten gelegentl! 
Kückſchläge in der Preisaufwärtsbeweanng in Ehtlago. 
Dlich öfter bemerkbar machten, denen aber Pis anf die letzten 
Ereigniſſe nte eine längere Tauer beſchieden war. zumeiſt 

zauf ttrkere Angebote aus Argentinien zurückgeführt 

  

die Föübrung im beſitzt, ſo darf Dabel 
Gheidienswigt unßer acht werben, daß gerabde 

ſchlond im wergangenen noch Pis vor furgem 
eine gewiſfe gkeit Eonmte- 

So kam es, daß bi in die allertetzte Zeit Hinetn die 
deutſchen e ſich aber SeltmarktsWöhe 
Immerbin folgten auch die dentſchen Börjen wenigitens in 
Sroßen Zügen der tendenz. Ansdrücklich munß 

  

Seranlanung geben „. 
mwieder mit ie Ocßfeni⸗ Sun; — ihren Hochſchnzsullwüänfchen en Die Oeßen 

Kikler Wirkfchaftsweldungen 1us Den Offüunirn. 
Eine auleite Fir ie genräßcke Suterinbagrze der 
Serbaud der Bmterkudmtiriellen Pulens —— 

Pun in es Aneten Tunen uß arsden as 2s. ests 

verhenbiungen zn en. 
Eine Palen. 

Aumänien Denſichlanb Pegintmt ½ Z. X. X. in Brerf⸗ 
Iæn. äeH ber Serfebr Demſüchlanb 

in Pelen in Jestte 191 fetrns Der 
NAAEES Seriner Setuit uub 272 Sentser Raſihels. 

Aunkebrrren, Lir AIAr Let E 
Enb ſich im rergünernen EAt. 
SEAAeen i Deirnbers die Satfrrner meuh Eug⸗ 

Die uliice Micus BSearbeer bat ai den Qbruer 
Eüigedeferernne einen Berttes mier ne 
Hersenne un Singerngen Fär hir Irfffindthube MLümnre ab- 

Eiae sgaslöndbiſche Anleihe für Külenk. Wüär 
Seite veriamtel, hei SEu Eufidntem 
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man eine Reutabilität entnehmen. Es iſt auber⸗ 
eine Regterungsbeibille zugeſast. Der 

Ein Sieg ber bentichen Komzentratian Sondoner 
ferver“ beſchäftigt ſich ausfüßgrlich mit der Vergebung der 

britiſchen Schiffsbauten an die Deuiſche Serft in Hamburg. 
Er führt die Urlache defſen, daß bie Deutſche Serft den Bau 

erbielt, barauf zurück, daß dieſe Werit leit ibrer Gründung 
auf den Bau von Motorichiffen eingerichtet habe und 

Werit Moprichiſte und noih geöhere wie Eugland in dieſer We⸗ otorſchiffe un ere wie Eng in 

Ban gegeben. Aber nicht nur die techniſche Spezialtferung, 
ſondern auch die wunderbare vertikale Juſammenarbeit mit 

der Hamburg⸗Amerika⸗LSinie, mit der A. E. G., welche die 
Dieſelmaſchinen liefert, und mit der Gute-Hoffnungs.-Hütte 
ſeien ein beſonderer Sorzug, der die Rohßnoffbelieſernng 
wefentlich verbillige. der nüchſten Soche ftude die Kon⸗ 
ferenz der britiſchen Schiffbaner ſtatt⸗ fe möge ſich an dieſer 
Zufammenarbeit ein Beiſpiel nehmen und micht uut fte, 
jondern auch die Bergwerksbeßtzer. Im vritiſchen Bergbau 

berriche Chars nnd nicht Zuſammenardeit. 

Siuken der Lenbener Metallyrrife. Aus London brabtet 
der Siriſchaftsderichterſtatter des B. T.: An der Sonboner 
Metallbörſe murde geſtern der Kurferpreis 
Schilling auf 62 Pfund 10 Schilling 3 Pence gedrückt, Da 
die Nachfrage nur gering war. mährend bas Andebot immer 
dringender wurde. Speknlatioe Baifſeengagements find bis⸗ 
ber nicht zu bemerken ſen, feboch wurden auch aus 
zweiter Hand iomwoßl an wie awd an anderen Metal⸗ 
Ien ein erhebliches bemerkt. Aehnſic war die 

  

Lage am Ztun⸗ und Bleimarkt. wo bei geringen Umjäten 
die Preile auf 225 Piund bsm. 88 Plund 15 Schillinn znrück⸗ 
ginnen. 

   

is wieder um 19 
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Erhebungen in der dertſchen Neiulibufrit 
Der Deutſche Metallarbeiter⸗Verband hat ſeine neuen 

Erhebungen äber die deutſche Schwerinduſtrie und ibre Ar⸗ 
beiter abgeſchloſſen. Die Ergebniſe liegen nun in einer 
Druckſchrift, die rund 112 Seiten amfaßt, vor. 

Zuern intereſſiert die im Laufe der Kriegs⸗ und Nach⸗ 
kriegszeit eingetretene Veränderung in der Zahl der 
Betriebe und Arbeiter. Die Erhbebungen des Ver⸗ 
bandes umfaffen 233 Betriebe mit 257 148 Arbeitern. Die 

bl, der Arbeiter iſt gegenüber dem Jabre 1910 ungefähr 
die gleiche geblieben. Von Bedeutung iſt dagegen daß ſie ſich 
in Rheinland und Weſtfalen in der Hütteninduſtrie gegen⸗ 
über 1910 um 113 Prozent vermehrt bat. Von den ge⸗ 
nannten 283 Betrieben ſind 80 gleich 17, Prozent itillgelest. 
Im großen und ganzen ſcheint ein hew0r Ausſcheiden von 
Unrentablen bäw. Inflationsbetrieben vorzuliegen. jedoch 
kind bei der ganzen Betrachtung gewiſſe Unterſchiede zu be⸗ 
rückſichtigen. So entfallen an Stillegung auf Rheinland⸗ 
Weſtfalen 155 Prozent, auf das Siegerland 45=5 Prozent und 
auf das übrige Deutſchland 17.4 Prozent. 

In den Erhebungen nimmt die Feſtſtellung über die 
Arbeitszeit einen großen Raum ein. Im großben und 
ganzen werden bier die Beſtrebungen der Unternehmer nach 
Einführung längerer Arbeitszeit mit den treffenden Wor⸗ 
ten gekennzeichnet: „Man kann der Arbeiterſchaft wohl eine 
längere Arbeitszeit aufzwingen, aber man kann ſie nicht 
zwingen, mit Luſt und Freude zu arbeiten.“ Ueber die 
Dauer der Arbeitszeit liegen insgefamt Berichte von 176 
Betrieben und 272 208 Beſchäftigten vor. Sie ergeben. daß 
in 78 Prozent der Betriebe eine effektive zehnſtündige Ar⸗ 
beitszeit beſteht, daß jedoch von den Walzbetrieben 82 
Prozent die zwölfſtündige Arbeitszeit haben. Bon 36 Werken 
mit achtſtündiger Arbeitszeit baben 17 Werke dieſe Arbeits⸗ 
zeit nur in einzelnen Betriebsabteilungen. Von den ver⸗ 
bleibenden 13 Betrieben, die in allen Abteilungen die acht⸗ 
Tündige Arbeitszeit eingefübrt haben, entfallen 9 auf das 
Saargebiet. In ganz Deutſchland gibt es alio nur 4 Be⸗ 
triebe mit durchweg achtſtündiger Arbeitszeit. 

Ueber die Lohnzahlungsfriſten konnte folgendes 
keſtgeſtellt werden: Von 168 daritber berichtenden Betrieben 
baben 122 nach monatliche Abrechnung: 6 Betriebe rechnen 
balbmonutlich, 10 Betriebe alle 14 Tage und 30 Betriebe 
wöchentlich ab. Die Sahbl der wöchentlich abrechnenden Be⸗ 
triebe hat ſich etwas erhöht, aber die monatlich abrechnen⸗ 
den Betriebe haben ſich leider nicht vermindert. Abſchlagszah⸗ 
Inugen ſind in den meiſten Betrieben eingeführt. In 14 Be⸗ 
trieben gibt es halbmonatlich, in zwei Betrieben alle 14 
Tage, in 48 Betrieben alle 10 Tage und in 64 Betrieben 
wöchentliche Aözahlungen. Das Streben der Arbeiterichait 
geht in bezug auf die Lohnzablungsfriſten dabin. durchweg 
die wöchentliche Abrechnungsweiſe burchzufſthren. 

Ueber die Akkorbdarbeit wird feſtgeſtellt. daß ein 
Fortichritt gegen früher inſofern zu verzeichnen iſt, als der 
Meiſter nicht mehr bei Differenzen den einzelnen Arbeitern 
gegenüberſteht. Betriebsrat oder Akkordkommiſſion können 
beute mehr oder mweniger eingreifen. Im übrigen hat in der 
Hütteninduſtrie die Akkordarbeit am meiſten in den Bals⸗ 
werken Eingang gefunden. Von 157 erfaßten Walzwerken 
Haben 102 berichtet, däß in Akkord gearbeitet wird. Das 
Prämienfußtem hat ſich gegenüber den Erbebungen von 1911 
verringert. Ueber die Höbe der Prämien ſelbſt iſ wenig 
ermittelt worden. Die Art der Prämien ſind äußerſt ver⸗ 

ſchirden. Am verbreitetiten iſt das Brämieniounem in den 
Walsmerken. 

Erfrenlich iſt, daß gegen 1912, wo in dem bekannten Buch 
des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes Die Schwer⸗ 
eiteninduſtrie im dentichen Zollgebiet“ wegen Mangels an 
Objiekten über tarifliche Abmachungen in der Hütteninduſtrie 
überhanpt nicht berichtet werden konnte, beute infolge der 
Aera der Arbeitsgemeinſchaften durch die Gewerkichaften ein⸗ 
beitliche Lobn⸗ und Arbeitssedingungen über greße In⸗ 
Euftriegebiete abgeſchloßen werden. Von 181 Werken mit 
einer Gefamtarbeiterzabl von 281 355 find erfaßt: in Bezirks⸗ 
ferifen 189 Berke gleich 76,8 Prozent mit einer Arbeiter⸗ 
zahl von 2538 359 gleich 91.82 Prozenk, in QOristarijen 6 Werke 

gleich 3,2 Prozent mit einer Arbeiterzahl von 1804 aleich 
054 Brozent. 5130 Arbeiter gleich 1.8 Prozent in vier Wer⸗ 
ken gleich 2.2 Prozent baben BSerksabmachungen getroffen. 

Leine turifliche Abachungen getroffen haben 6 Werke gleich 
34 Prozent mit AIS5 Arbeitern gleich 1.1 Prozent. Die 
Unternehmerorganiſatinnen und die Unternebmerjundict 
baben, was fehr zu beachten iſt. in letzter Zeit bäunfig Vor⸗ 
‚oße gemacht, um den individnaliſtüchen Arbeitsvertrag 

an Sielle der Tarifvertragsvolitik der lekten Nebre zu ſetzen. 
  

Neue Angeſtelltengehälter in Bauern. Die Tarifabälter 
Kbür die Angeſtellten in Nordbanern ſind für die Monate 
Februar bis Nai neu geregelt worden. Sie betragen im 

Exrfangsgeben 72 Mark in Grupne I und bewegen ſich is 

zu einem Höchmgebalt in Gruppe IV von 258 Mark. Dazu 
kammt die Berheiratetenzulage von 13 Mark und eine 
Kinberzulage ˙n 20 Nark. 

Zur Einbeitserpanifatinn der Eifenbahner. Arn 22. März 
ſand in Berlta eine Taaung der Fachgewerkichalt der Eiñen⸗ 
bahmsiatirnsſchaffner, Amisgebilfen und Magazinbeansten 

ſiatt. EA Mi her anf der Hauptverfammiuna der Reichs⸗ 
geberkichaft Deuiſcher Eiſenbabnkeamten nud ⸗anwärter 
ah 27. nd 28. Jarmar beſchlefenen Einbeitsoraaniiation 

nrit dem Deniſchen Eiſenbabnerverband Stellung zu nek⸗ 
nten. Byn ‚en Delegierten forachen ſich 20 für die Ein⸗ 
Beitsorganiſetinn aller Eijenbahner und 15 dagegen ens: 
ier Einbets enthielken ſich der Stimme. ſtud aber Anbhänger 

Einbeitsurhanifafion. 

Deuiſchlanb und 523 internafinnale Arbeitsami. Das 
Arheifscnt Feht angenblicklich in Verbandlung mit der 

trägt in Höäne ren 600000 Franfen. Die Seniſche Regie⸗ 
EIie Kacht Steße Zeßluma non der Erbähumg der dentichen 
Beumtenmzanl im Arbeitsamt und Bufichernng üher den 
Gesruuch Der geufſchen Syrache als Amtsiprache abhängig- 

Die ————————— Italten. Der Metalk⸗ 
ArSeitrrperband von Trieß Pie Wiederanfnahme der



  

Vorfrühlingswald an der Oſftſee. 
Noch ſtarrt der Wald in unerlöſtem Schwarz. 
Der Sonne bingegebne jnnge Weiber 
debnen die Kiekern übre nackten Leiber. 
Am Meerwind bänat ein Ruch von warmem Harz. 

Noch ſchimmern Inſeln von vergeffnem Schnee, 
laubüberklebt und mit der Spur von Rehen. — 
Dein kronentweihter Fuß darf hier nicht gehen: 
kteb Kill. du tuſt den Anemonen weh! 

Willibald Omankowski. 

Die Geſchüfte der Banl von Danzig. 
Hober Reingewinn infolge der ſalſchen Zinsvolitit. 

Der Verwaltungsbericht, den der Vorſtand der Ban! 
von Danzig für die Hauptverſammlung erſtattet. iſt in man⸗ 
cher Hinſicht intereſſant und bedeutungsvoll. Daß die wirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſichten der Bank die glänzendſten ſind, war 
jedem Kenner der Verhältniſſe von vornherein llar. Gleich 
im erſten Fahre, das nur Monate umfaßt, bat die Bank 
einen Gewinn von rund 18 Prozent des Aktienkwitals ge⸗ 
macht, wenn man ibn auf ein volles Jahr umrechnet. Dabei 
ift die Summe des Aktienkapitals mit 7,5 Millionen Gulden 
lebr boch. Das Aktienkapital der Deutſchen Reichsbank be⸗ 
trug nur 180 Millionen Vorkriegsmark. 
Nach dieſem Verhältnis umgerechnet wäre für die Danziger 

Notenbank ein Aktienkapital von rund 2 Millionen Gulden 
ſehr boch demeſſen geweſen. Nach Ausweis der Gewian⸗ 
und Berluſtrechnung bätte dieſer Betrag auch rollkoꝛnmen 
ausgereicht. Die Gründungs⸗ und Einrichtungskoſten der 
Bank betrugen nur 430 059 Gulden und die Herſtellungs⸗ 
koſten der Banknoten nur 138 076 Gulden. Betrüge das 
Aktienkapital aber nur 2 Millionen Gulden, ſo würde ſich 
der Reingewinn. auf 1 Jahr berechnet. auf s6 Prozeat be⸗ 
laufen. 2 Milllonen würden in 9 Monaten über 1 Snilkton 
Reingewinn gebracht baben. Es würde alſo eine Aktie, die 
man bereits für etwa 80 Gulden kaufen konnte, in einem 
Jabre einen Gewinn von 66 Gulden für die Bank eingr⸗ 
bracht baben. Gewiß, in diefer Hinſicht ein einträgliches 
Unternebmen. 

Der nächſte Gedanke iſt unn ein Vergleich dieſes glänzen⸗ 
den Unternehmens mit der Danziger Wirtſchaft. Alte ge⸗ 
ſunde, gediegene Unternehmungen baben zu Neujahr Ab⸗ 
ſchlüſſe gemacht, die mit Fehlbeträgen endigten. andere ſind 
zum Konkurs getrieben oder ſtehen vor ihm. oder baben das 
Unternebmen ſtill ſchlleken müſſen. andere Inhaber ſteben 
vor der Beraweillung. Wle auf eine Erlöſuna ans vieftter 
Not. warten ſie auf die grotze Zinsberabfetzung. Sie Loffen, 
daß unſere Währung nicht nur auf die enaliſche ge⸗ 
feſtigt iſt. ſondern daß die Danziger Währungsbank auch 
den Zinsſats der enaliſchen Währunasbank üver⸗ 
nimmit. ber jeßt 3 Prozent beträat. An der Hand kes Dan⸗ 
lger Berwaltungsberichts wollen wir nun vprüfen., ob es 
möglich ih. den englilchen Zinsfatzz zu übernebmen 

Zu ungunſten unſerer Beweisführung wollen wir an⸗ 
nehmen. daß die Danziger Notenbank bereits ſeit dem 
1. Fannar ben engllichen Zinsſatz eingeführt bätte. Um 
vergleichbarere Zablen zu baben, leaen wir auch ĩur ein 
Geſchäftslahr von 9 Monaten zugrunde. Der Zinstas des 
Boriabres betrug im Durchſchnitt 11.2 Prozent und brachte 
eine Zinseinnahme von 1 9a8 057 Gulden. Der Zinsſatz 
veu 5 Prozent würde ſomit 5a0 160 Gulden einbrinaen. Die 
Devilen würden die gleiche Einnabme wie im Vorkabr brin⸗ 
gen. Die Gefamteinnabme betrilae dann 1U-/ 9365 Gulden. 
Der Reingewinn betrage 396 573 Gulden. Das wäre durch⸗ 
aus geiund und annehmbar. Dabei ſind jedoch die nngün⸗ 
ſtigſten Verhältniſſe angaenommen worden. am ſo wirk⸗ 
lichkeitsgemäß wie möglich zu bleiben. In Wirklichkelt 
würde der nächſte Jabresabſchluß viel günſtiaer lauten. 
Ein niebriaerer Zinsiatz würde die ganze Wirtſchaft in 
Danzig auflebn laſſen. Erſt dann würde die Bank von 
Danzia endlich ihre Miſſion erfſillen. 

Die Frau und der Sozfalismus. 
Heute. Mittwoch. abends 7 Ubr. ſpricht Gen. Dr. Bina 

in der Aula des ſtädt. Goymnaſtums am Winterplaßs über 
bas Berhältnis der Frau zu den modernen ſozialiſtiſchen 
Beſtrebungen. Dieſer Bortraa muß das ntereße arer Ge⸗ 
noffinnen und Seicrinnen finden. Karten zu 30 Pfennia 
kind an der Kaſfe zu baben. 

Gaſtſpiele im Staditheater. In der morgen. Denners⸗ 
tag, ſtattfindenden Anfführung von Wagners Sieg⸗ 
fried“ gaſtiert Herr Brnno Korell von der Grußen Bolks⸗ 
over in Berlin in der Titelvartie. — Am aleichen Abend 
finat Frau Annie Lopp. die bochdramaotiſche Sängerin vom 
Stadttheater Köniasbera. die Brünbilde und Herr Kavell⸗ 
meiſter Rudolf Sille vom Laudestbeater in Aktenburg bat 
die mufikaliſche Leituna übernommen. Die beiden lesteren 
find Anuffellumasaaftſviele. 

Ein Diebklahl aus Ulk unb ſeine Folgen. Zwei iunge 
Seute. ein Kellner und ein Arbeiter. waren auf einem Ber⸗ 
guſtgen in Danzig. Beide waren angetrunken und rerab⸗ 
redeten uun einen eigenartigen Scherz. Bei einer bekann⸗ 
ten Fran, öte auf dem Bergrügen war, und die einige Fäu⸗ 
ſer weiter wohbuwte. wollten ſie einen Einbruchsdleßſtahl ank⸗ 
führeu. die Sachen ober am nächſten Tage wieder zurück⸗ 
Hefern. Der Arbeiter ſchloß daun auch mit einem Nach⸗ 
ſchlüffel die Tür zur Wobnung der Frau auf und aina Hin⸗ 
ein. Deun nobm er einige Goldfachen und ein Vortemon⸗ 
nrir mit 14 Gulden mit. Als er die Bohbnung wieber ver⸗ 
kaßen wollte bemerkte er, daß ſein Schlüſſel abgebro⸗den 
war uud das Schloß nicht geöffnet werden kunnte. Er 
ſvorang nun einen Stock hoch aus dem Feuſter. Als LSohn 
für dkeſen albernen Scherz vertranken die beiden die 11 Gul⸗ 
den. Am nächften Tage ließen ſie die Goldfachen der Frau 
zurückarben. Die beiden „Einbrecher“ ſtanden wun vor dem 
gemeinfamen Schölfengericht. Der Kellner. der vorbeitraft 
Ft. erßielt 5 Monate Wefängnis. Der Arbekter wurde zu 
3 Monaten Gefängris verurteilt. Ihbm wurde Strafaus⸗ 
ſetrng gewährt gesen Zahlung eirer Butße von 6/ Grelden. 

SDie Preife für Schlasteieb wurden auf dem acürtaen 
Viehmarkt wie kokat notiert. Rinder: Ocßen: Aulge⸗ 
mäſtete höchen Schlachtwertes 44—46. Heiſchtar künaere und 
ältere 28—4%0. mäsfe genährte —-39. Buden: Auscemsftete 
köächthen Sttachtwertes 42.—8. fleiſchige jüünzere und Atere 

Wäßig genährte 25—3t. Färfen und Kübe: 
Arsaemßſtete Färfen und Kiihie böächſten SKlachtwertes 
47—50. fleiſchtar Färfen und Kübe 33—10. mästa gerſhrie 
Lüähbe 20—25. Aunarieß einſchl. Frefer 24— . Lälber: 
Feinte Maßtkälber 75—85, aunte Meſtkäkber 5=—5l. guie 
Sartgkalber X. geringe Saualälber —- Schafe⸗ 

Metlämmer und jüngere Meſthammel 885—388. fleiſchige i Ende. 

  
  

  

  

Schake und Hammel 24—28, mäßig genäbrte Schaſe und 
Hammel 15—18, Schweine: Hettſchweine über 150 Kilo⸗ 
aramm Lebendaewicht 665—58, vollfleiſchige über 100 Kilo⸗ 
aramm Lebendgewicht 60—62, fleiſchige von 75 bis 100 Kilo⸗ 
aramm 54—58. — Die notierten Preiſe verſtehen ſich für 
50 Kilogramm Lebendgewicht frei Schlachthof. Sie ent⸗ 
balten fämtliche Unkoſten des Handels einſchlietzlich Ge⸗ 
wichtsperluſt. Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 
Der Auftrieb vom 17. bis 28. März betrug: 681 Ochſen, 81 
Bullen, 170 Kühe, zufammen 274 Rinder, 528 Kälber, 81 
Schafe, 1130 Schweine. — Marktverlauf: Rinder ruhig, 
Kälber ruhig, Schaße geräumt, Schweine geräumt. 

  

Tagung der Gewerhſchaften. 
Der Algemeine Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt 

Danzig hieit am Montag eine Delegiertenverſammlung im 
Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen Nr. 25, ab. TDer Vor⸗ 
ſttende der Danziger Allgemeinen Oriskrankenkaffe, Kollege 
Knauer, bielt zunächſt einen aufklärenden Vortrag ütber 

das nene Einziehungsverfahren der Ortskrankenkaſſe. 
Ab 1. April d. F. wird der Krankenkaſſenbeitrag in Höhe von 
7 v. H. des wirklichen Arbeitsverdienſteser⸗ 
boben, Damit fällt das bisherige Beitragsſyſtem, weiches 
auf Beitragsklaſſen reſp. Lohnſtufen aufgebaut war, fort. 
Das neue Syſtem bedeutet eine weſentliche Vereinfachung der 
Krankenkaſſenverwaltung und hat ſich in Deutſchland be⸗ 
reits auf daß beſte bewährt. Das neue Syſtem bietet eine 
Garantie dafür, daß in Zukunft die Beiträge in ihrer tat⸗ 
fächlichen Höhe von den Arbeitgebern an die Kaffe abgeführt 
werden, im Gegenſfatz zur bisherigen Praxis. Damit er⸗ 
balten auch die Verſicherten die Sicherbeit, daß ſie die ihnen 
zukommenden Lelſtungen von der Krankenkaſſe in jedem 
Falle erhalten. Zum beſſeren Verſtänbnis hatte der Re⸗ 
ferent den Delegierten das Tabellen⸗ und Formularmaterial 
zur Einſicht ausgehändigt. Der Vortrag wurde mit großem 
Intereſſe aufjgenommen. 

Arbeitsruhe am 1. Mai. 
Kollege Kloßowski ſprach alsdann über die Maifeter⸗ 

krage. Er legte den Stanbpunkt des Bundesvorſtan⸗ 
des in der Maifeierfrage dar. und empfahl in ſeinem Auf⸗ 
trage, den 1. Mai wie in der Vergangenheit, ſo auch in 
diefem Jahre durch vollſtändige Arbeitsruhe zu feiern. In 
der lebhaften Diskuiſton, an der ſich 14 Redner beteiligten, 
hprachen ſich 2 Redner dahbingehend aus, in dieſem Jahre von 
der Arbeitsruhe am 1. Mai abzufehen, da die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe äußerſt ſchwierig ſeien. Alle übrigen Redner 
brachten mehr oder weniger zum Ausdruck, daß die heutige 
Stituation, die Arbeitsloſigkeit ſowohl als auch die Bedro⸗ 
hung des Acht⸗Stundentages durch däas Danziger Unter⸗ 
nehmertum, es mehr als femals erfordern. die Arbeitsruhe 
für den ganzgen Tag zu beichließen und für die Forderungen 
der Arbeiterſchaft zu demonſtrieren. Beſchloſſen wurde, am 
1. Mai die Arbeitsrube für den ganzen Taa feſtzufetzen. 
Weiter ſollen, wie in den vergangenen Fabhren. am Var⸗ 
mittaa Verfammlungen, am Nachmittag ein garoßer De⸗ 
monſtrationsana durch die Stadt durch den Allgemeinen Ge⸗ 
werkichaftsbund veranſtaltet werden. 

Im Geſchäftlichen teilte Kolleae Kloßowski mit, daß in 
der Zeit vom 14. bis 21. Junt d. J. in Danzia eine 

Kulturwache 
unter Füßrung des Allgemeinen Gewerkichaftsbundes ver⸗ 
anſtaltet werden ſoll. Die Veranſtaltungen ſollen am 14. 
Juni mit ſportlichen und geſanglichen Vorführungen ihren 
Anfang nehmen und ſich über den Zeitraum der ganzen 
Woche erhrecken. Ihren Abichluß erbalten die Veranſtal⸗ 
tungen am 21. Inli burch einen Umaug der Gewerkſchaften 
und Sport⸗ und Geſangsvereiniaungen durch die Stadt mit 
aun Pe. Lendem großem Gewerkichaktsfeſt in Heu⸗ 
nde. 
Ferner verwies der Redner auf die Aulfübrung des pro⸗ 

letariſchen Großkilms „Die Schmie de“ in der Zeit vom 
1. bis 7. April und erfuchte die Delegterten, für einen regen 
Beiuch durch die Arbeiter⸗ und Angeitelltenſchaft zu ſorgen. 

Me Tütigbeit inm Arbetter⸗Zurn- und Sportöund. 
Am Sonntag, den 2. März, tagte in der Turunhalle in 

Ohra eine Konferenz der Vereinsvorſtände der dem Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverband Danzig angeichloffenen Vereine. 
Eingeleitet wurde die Tagung durch Vorträge des Ohraer 
Geſangvereins „Liedertafel'. Nach Wabhl der Mandats⸗ 
prüfungskommiſſion und eines zweiten Verfammlungs⸗ 
leiters wird die Tagesordnung nach längerer Geichäſtsord⸗ 
nungsdebatte angenommen. Zum erſten Punkt derfelben 
belenchtete der Jugendobmann Tg. Mlunski in längeren 
Ausführungen die Entſtehungsgeſchichte der Jugendbewe⸗ 
gung, gab fringerezige für die Entwicklung und den Ausban 
der dis jetzt jehr vernachläſſigten Einrichtung des Ver⸗ 
bandes. M. erſuchte die Vereinsvorſtände um intennves 
Mitarbeiten auch an dieſer Bewegung. 

Hierauf erſtattete Turngenoſſe Radtke einen Bericht 
üͤber die Tätiakeit des gemiſchten Ausichuſſes. Die Aus⸗ 
führungen wurden, teilweiſe in recht braſtiſcher Form, durch 
den Turugenoſſen Krtus ergänzt. Nach lebhaſter Dis⸗ 
kufſion lente Turngenoſſe Rabtke ſein Amt als Ver⸗ 
treter im gemiſchten Ansſchuß infolge Heberlaßtung nieder. 
An ſeiner Stele wird der Turngenoſſe Sellin vorge⸗ 
ichlagen. Nach dem Bericht der Mandatsvrükungskommiſſion 
kind 12 Vereine durch 56 Delegierte vertreten. Von der Be⸗ 
ztrksverwaltung ſind 10 Mitglieder anweſend. Turn⸗ 
genoſſe Koxt referilerte bierauf über Organifaftonsfragen. 
In klarer Beiſe zeigte er die Richtltnien für richtiges Ar⸗ 
beiten der Sereinsfunktionäre on Hand umfangreichen Ma⸗ 
terials. Seine Ausfübrungen fanden bei dem größten Teil 
der Delegierten Anklang. Daun wurde zur Beratnung der 
Anträne geichritten. die teils augenommen. teils dem Be⸗ 
zirksrat als Material überwieſen wurden. 

AIs 1. Beatekskafſerer wurde Turngenaſſe Kier⸗ 
salemskt, als Stellvertreter Turngenoſſe Baulakn. 
als Neviſor Turngenoſſe Planmann gewälhtl. An 
Stelle des Turngenoſſen Sellin wurde Turngenvffe 
Baulain als Mitalied für den gemiſchten Ausſchuß vorge⸗ 
ſchlanen. Zum Punkt Bezirks- und Gruppenleſte- erlänterte 
Durugenoſſe Radiſchemsft die bierſür vorgeſebenen Bra⸗ 
grammpunfte und erinchte um rege Mitardeit der Bereins⸗ 
vorftjände. Daß erne Grupnenſen findet h Jorpot, das 
zweite in Reuteich oder Tiegenbof fatt. Bon einem Grun⸗ 
genfen in Henbude mußßte Abſand genommen werden Die 
Ausfübrungen des Reiners werden durch bie Tura⸗ 
genoffen Kreu. P. Neunmann und Artus ergänat. Lieran 
kelerierte Turngenoße P. Renmann über ⸗„Arbeiter⸗ 
olumpia. In fängeren Ausküsrungen aing der Nedner 
Zuf den Gedanken dieſer Berankaltunga ein und erlänterte an 
Hand eingebenden Materialz die erſte Arbeiterolrmpiade. 
die Ende Fult 1925 in Kraukfurt a. M. Nattfindet. Der De⸗ 
Firksrat wird beaunktragt. einen Ausſchnk Fierkar extra ein⸗ 
zuieten. Am 25. März fündet im Weritireitehans eine 
Turnerinnenveranbkaltung und am 28. April ein Srädte⸗ 
mettkampf im Turnen ftait. Nach Erledigung interner An⸗ 
geirgenbeiten kand die Tagung um f Uör turnermäsig ihr 

  
kand nie KLaumms um Mör Ernermäsis ür, 

Konzert Klüre Larell. 
Der Klavierabend, den Kläre Larell, geſtern ver⸗ 

anſtaltete, erwies von neuem, da ßin dieſer Künſtlerin ein 
ſtarkes und ſtrebendes Talent ſteckt, urwüchſta und ent⸗ 
wicklungsfähign. Sie geht dem Inſtrument ſoäuſagen 
geradeswegs an die Gurgel, läßt nicht locker, wodurch in 
ibrer Spielweiſe eine gewiſſe burſchikoſe Unentwegtheit und 
freudige Ehrlichkeit kommt. Derart gerät der Anſchlag ein 
wenig hart, ein wenig robuſt und die Behandlung des rech⸗ 
ten Pedals zuweilen verwiſchend aufdringlich. Fräulein 
Larells techniſche Fähigkeiten zeigen ein hohes Niveau — 
doch iſt ſie noch nicht ſo weit, datz ſie ſouverän über der 
Technik ſtände oder ſchon jenſeits ihrer, zewcks ſublimarer 
geiſtiger Geſtaltung eines Werkes. Klugerweiſe hielt ſich 
auch ihr Programm im großen und ganzen von Aufgaben 
fern, denen die Pianiſtin vorläufig eben noch nicht gewachſen 
ſein kann — es umfaßte, auf klaſſitſche Namen geſtellt. Kom⸗ 
poſitionen, die ein virtupſes Können, weniger eine ſcharf 
profilierte ſeeliſche Bildnerkraft fordern. Parador ge⸗ 
ſprochen, könnte man ſagen, daß Fräulein Laxells Aus⸗ 
drucksmittel noch zu ſehr auf die Finger beſchräukt ſcheinen, 
auf die ſie zu änagſtlich achten muß, um zur tieferen Pro⸗ 
duktivität vordringen zu können. So blieben ihre beſten 
Leiſtungen die vorzüglich geagliederten und rhythmiſch. 
graziß gebrachten COMoll⸗Variationen von Beet⸗ 
hoven, die beiden Etüden von Chopin (op 3, 
1 A⸗Dur, 3 FE-Dur), die ſie ſehr ſcharmaut vortrug, und die 
Sitſchen Reißer, die Konzertetüde in Des⸗Dur und die 
E-Dur⸗Polonaiſe. wo ſie ſich in ihrem Element mit Verve 
und Paſſion bewegte. Dabingegen ließ die Schumann⸗ 
Sonate (s⸗Moll op. 29 noch manche Wünſche in beaug auf 
zartere und nüanciertere Ausarbeitung oſſen, ebenſo wie 
der Chromatiſchen Phantaſie und Fuge D⸗Moll von Bach 
die archttektoniſch geſtuſte letzte Klarbeit, die ſtiliſtiſche 

Eigenart mangelte. (Dies wird geäußert, meil man einer 
Künſtlerin. deren ernſter Wille zur Vervollkammnuna und 
deren Fortſchrittsmöglichkeiten auker Zweifel ſind, die Wahr⸗ 
heit zu bekennen, die Veryflichtung fühlt.) Die zahlreichen 
Zubörer klatſchten lebhaft für den iedenfalls höchſt an⸗ 
regenden Abend. K. R. 

Ohra. Der Märchenabend am Sonntag ſah wieder 
ein ausverkauftes Haus. Inna⸗Ohra war ſo ſtark ver⸗ 
treten, daß man ſich auch mit dem beſcheidenſten Plälchen 
zufrieden gab. Der Genuß an den prächtigen Lichtbildern 
wurde leider durch eine kleine Störnna des Apparates beein⸗ 
trächttgt, aber die kleinen Zuſchauer waren dennoch noll be⸗ 

friedigt. Lebhaften Belfall fanden die alten. ſchönen Märchen 
von Hans im Glück. dem kleinen Däumling, den Heinzel⸗ 
männchen und von dem Schlaraffenkand. Aber wenn es die 
kleine Geſellſchakt fertia brächte, etwas mehr Rube an be⸗ 
waͤhren, wäre ſo ein Märchenabend noch viel vorzüglicher. 

Periammimas⸗Anzeiger. 
Verein Arbeiter⸗Auaend Danzig. Mittwoch, den 25. März, 

Vortrag über Handmerksgeſellen und Lehrlinge im Mit⸗ 
telalter. Referent: Gen. Evill. 

Dentſcher Nrbeiter⸗Sängerbunb. Donnerstag., den 28. März, 
abends 7 Uhr. in der Aula Baumgartſche Gaſſe. Gauvor⸗ 
ſtandsſitzung. Es laben ſich anßerdem daran die Vor⸗ 
ftände der Geſanavereine der Buchdrucker. Freier Sänger. 
Sängeraruß. Lanafuhrer und der der Bäcker und Kondi⸗ 
toren zu beteiligen. Sehr wichtia. 1691 

Ortsverein Danzia⸗Stabdt. Die Kaſiterer haben ſpäteſtens 
bis Freitaa. den 277. März. die Karten vom Familienfeſt 
im Parteibureau abzurechnen. Der Vorſtand. 

Amllihe Vörſen⸗Vofierungen. 
Dana. 24 3. 5 

1 Reichsmark 1.25 Danziger Gulden 
1 Diotn 1,01 Nansiger Gulden 
t Dollar 5,26 Dansiger Gulden 

Schech London 2510, Danziger Gulden 

Berlin. 24 3. 25 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20,1 Villionen Mk. 

    

  

    

  

Verantwortlich: für Poltiik Ernſt Looos fuür Danziaer 
Nachrichten und den brigen Teil Kris Weber. 
für Inferate Anton Fooken ſämtlich in Danzta. 

Druck und Verlaa von A. Gebt & Co. Donzic. 

  

Die Ernencrunn des Anſtrichs der Mattenbudener Brücke 
und der Thornſchen Brücke wird biermit öffentlich ausge⸗ 
ſchrieben. Bedinanngen ſind Plefferſtadt 3485. Mittel⸗ 
erbaltrit Zimmer Nr. 45. gegen Erſtattung der Unkoſten 

erhältlich. 
Termin am 7. April 1925. vormittaas 10 Ubr. ebendort. 

Städtiſches Tieibaunamt. 
Waſſer⸗ und Hafenbau. 17 1² 

Der Verkauf der eiſernen Tore und Torpfeiler am 
Werdertor und der Hindernisgitter auf der Berdertorbrücke 
auf Abbruch wird biermit öffentlich ansgeſchieben. — 

Bedingungen ſind Pfefferſtadt Ku. Mittelaebäude. 
Stmmer 45, gegen Erſtattuns der Unkoſten erhältlich 

Termin am 4 Avril 1925. vormittaas 10 Uhr. ebendort. 
Städtiſches Tieibanant. 

Waſler⸗ und Hafenban. 17 12 

Die Preiſe für die Gifte zur allgemeinen Nattenver⸗ 
tilgung am 30. und 31. 3. 19⸗8 gemäß Polizeiverordnung 
vom 13. L. 25. die jedem Hausbeſtser bzw. Berwalter durch 
die Polizei⸗Reviere zugeſtellt iſt. betraaen 

  

  

a) für eine Kruke Phospporlatwerge a 50 1.15 G. 
d) fär eine Kruke Phospborlatwerge a 100 28 10 G. 
e) für eine Packung Meerzwiebelbrei a ꝛ5½ 1.15 G. 
Für die Grundſtücke der Raradiesgane in das Ratten⸗ 

aift von der Löwendrogerie VParodiesaaße 5. zu beäleben. 

Danzis den 24. März 1923. 1¹⁷ 1 

Städt. Gelundheitsamt. 

Berdinannga. 
ie allationsarbeiten kür die elektr. Cichtantaae zum 

Renden ber Desinſektionsanſtalt in Neufabrwaſfer ſollen 
offemlich vergeben werden — * 

Bedingungen ſind gegen Erſtattuna der Sibreibaedühren 
im Hochrauamt II. Aimädt. Katbaus, Piefkertabt Ses, 
erköltilch. tiẽ 127 

Termin: Freitag. den g. April. vorm. 11 Ubr. 
Hochbauamt II. 

Der Umbau einer Nampe am Boltwerk Lielaraven wirb 

biermit öffentlich ausgeſchrieben. Bedingungen ünd Vfeffer- 

ſtadt 33/88. Mittelaebände. Zimmer 45 gegen Erätuttuns der 

Unkonen erbältlich. 
Termin am 7. April 19 . vorm. 10 Uör. edendort. 

Städtiſches Tiefbanamt. 
Waſterr und Kafendan. 
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Stadttheater Danzig. 

Intendant: Rudolf Schaper. 

Sente, Mittwoch, den 28. März, abends 7 Ahr: 

Dauerkarten Serie II. Zum letzten Male! 
2 2 

Die weiße Dame 
Komiſche Oper von Enger Stribe. 

Muſik von A. Boieldien. 
In Vintuf geſetzt von Mar Begemann. 

Leitung: MNupert Koller. 

—— Oito Friedrich. 

Perſonen wie bekannt. Ende 9ʃ/ Uhr. 

0⁰ den 26. Märg. abends 6 Uhr. Dauer⸗ 

Karten haben keine Gültigsek. Der NAing de⸗ 

Aibelungen. Ein Bühnenfeftſpiel von Richard 

3 Aei 2. Tag: Siegfried. Handlung in 

Mör- u. Wein. 2. 
V ů 

Prüsentrerteilung 
In ier Woche vem 30. Märs Dis 6. Eyril 

  

   Gos 

  

   

  

      
Rein Prelsautschiag 

  

       

  

  

C½ 25 2 

hitte Schaufenster beachten! 

  

ſen. Siegfried- Seiurich Noshow, eee,2, Leslun-. Sudweine und Dumnuns & 
Wille vom Landestheater in Allerburg als 2, in bekannter GSute && 
Gäſte anf Engagemem. 22,, 

Heine Lerchäftstäume behnden Säd en 15. E8r: 

Elisabeithwall 9 
Fr. G. Stockmann 
: Telephon 3887 und 8583 m1 

Vichard Scheet * 
    

   

           

         

    
        

   

  

  

   
Lunge helle Aufenthaltsräume 

Pa., fichäck narh Marschuner In 

Von 8 bis 11 Uhr Frühstück 
2 Eer im Glas, 2 Buiterbrötchen, 1 Kaffee: 1.· G 

Auch Scentugs- 

SeDe²t bes E Urr abends 
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Langfuhrer 
Badeans 

—— ＋—.— 
un Haden, GAf erhaillen, 

Mii Prris muler 17 
die Ecpeü. Bellef. (1765 

  

Marzipan-Schiołolade 
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2 Jacketts mit Weſten, 

  

hroc 10 Guld. Hüte A 3 u. 
     Zy baben: SE DEe Sed. Soniie einarhe 

SAcber. Spezlalltät- Rämter. I= 
vVV hÆE 7 LAx. 

Heinrich Rchl,eEr, Ferberueg 
1 MUE vVD＋²n der He- 2 

  

  

    

D. K. W. 
Motorrad 

neu, billig zu verk (1615 

Johann v Kalben. 
Comaf. Mirch⸗ Wea 13b. 

Kaufe 
'etragene Anzülge, Mäntel, 

Damenl. ichel. 2 poiche, 
Schuhe, Stiefe epoiche, 

Pelze. Angeb. unt E 79 

an die Exp. Volbeſt (114 

  

  

L
L
 

der Essig 
35 Plennig ohne Elasche. 

Billard 
gebraucht, zu verk. (1685 

Fleiſchergaſſe 39. 

Eichener 

Mulomat.⸗Schreibt. 
zu verkaufen. (1683 
Vorftädt. Braben 19, pt 

2perſon. Betlgeſtel. 
mit Matratze zu verkauf. 
Ludwio, Sicheisbergs0.2. 
Händler verbeten. (1677 

Vilig zu Uerägufen! 
Herren⸗Gummi⸗Mantel. 

2 Herren-Anzüge, ſtarke 
Figur,. 1 Damenkoſtüim bl., 
ſchwarz-weiß ſeidenes 
Kleid. alles gebraucht. 
Holzmarkt 11. 1 Tr. (1670 

Zu berkanfen: 
1 Kinderkorbwag., i Aklen⸗ 
taſche I Schultorniſter. 

Mandoline Veldt, (1670fi 
Wallaaſſe 24. aang. 

Zu vernaufen! 

  

à 8 u. 10 Guld., neue ſeld⸗ 
grane Hoſe 15 Guld,, Hoſe 
u. Weſte 10 Guld., Geh⸗ 

2 Guld., alles k. Ki. l. Sig. 
Poggenp uhl 62, 3 . (1069 

Müfllierten 

.— E 
— 

    
  

  

Julius Goldstein 
27 ůöerne 

Wirtirrünts See, 
Leſucht! 

Izu verkauſen. (156 
Habelwerk L, I Tr. Iinks. 

Beiße Mänſe 
Su verhaunfen. (1668 

Junaferqaſe 3b. 

   

Freundliche, lonnige kleine 

2-Zimmer- Wohnung 

in Danzig (1554 
tauſche 

gegen gleiche m Stadtgeb. 

oder Ohra. Lell, Große 

Nonnengaſſe 5/6, dact. 

Eine ſonnige (1672 

1⸗Zimmer-Wohnung 

Küche, Kamm. u. Bod, geg. 
gleiche z. tauſchen geſ. Ang. 
u. U 1768 u. d. Exv. b Biksſt. 

Mobliert. Zimmer 
'ev. Eing. v. Jof. 3. vermiet. 
Ochſengaſſe 2. 2. (1659 

Gut möbliertes 

Vorderzimmer 
zu vermiete 41687 
Holggaſſe :2. 1 rechts. 

Frdl möbliertes. ſonnig. 

Borderzinmer 
mveſ. Eing. 3. verm. (1684 
Fleiſchergeſſe 45. 3 Tr. 

Möbl. Zimm. J. 2 Herr lrei. 
Vorlt. Graben 32, 2 Tr. 

Rennerſtijts gaſſe 8, 3 I. 
2 qut möblierte 

Zimmer 
m. elektr. Licht, Bad, Zen⸗ 
tralh., H od. 2 Bett, zuſ. od. 
getx. 3. I. 4. 3. verm. (1665 

Gut mbl. Zimm. m. Tel. 
v. iogl. od. l. 4. z. vermiet. 
Schmiedegaſſe 4. 1 Tr. 

Schlaſſtelle f. Herrn frei. 
Heilige-Geiſt⸗Gale 31, 2. 

Raum 
vart., Nähe Markthalle, 
dillig zu vermiet. Rarzunskl. 
Tiſchtergalfe Nr. 4½/2, 
Uhremaden. (1657 

Kleine Lãden 
v. Ogf., i-perhehrsr. 

Str. 3.l. 4. geſ. Mitbeilg. o. 
Anſt. als Geſchäftsf. iſt erw. 
And u. 1752 c.b. Exp. d. Bl. 

Möbliert. Zimmer 
„ Danzig, mögl. deſ. Eing., 
gelucht. Angeb. m. Preis en 
Henke. Ketterhagerg. 16.2. 

           
     

  

    Somurerhäte Ein, 
Sübillig. Die Arbeit ſtür jeden 

Hut betrügt 4 G. (1673 

Böttchergaſſe 11,.2 

Kempuer⸗ Iub 

Arbeiten 
werd. fanber 1. Außerſt bill. 

ausgeführi. 
Paai Ianz, (‚/, 

5I-Seill-GS. 50 Tel. 5505. 
  

Eine Drehorgel 
NV verhanfen. 15 1¹655 

Gr. Waik 1. 5 

Get erhaltenes 

Kinderbettgeſtell 
ſfür 10 U zu verkanfen ber 
EKor. Mambau 7. 1, 

  

   Shα L 4 Iamhae ir De nten, Aaamne, 
2.— 8 Barfabd. Sanben 10. 

Wer tertiqt aut ud billig 

M 
Manter⸗, Tiſchler⸗ 
L. Jinnererürbeiten 
fäührr aus B. Mühling. 

     

  

ESm b. H. Langgnile 50. 
  Billige Bezugsquelle 

für Kurz-, Weill- umd Wollwaren, 
Heme nd Dameäsche, Trilotagen 

      

      

  

   

 


